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SBuayna Capac, Inka von Peru. m 

Roka ; deffen ältefter Sohn. — =. 

* Myrha, deſſen Tochter. N — 

Murney, ein Engländer. X ——— 

Elboira, feine Gemahlin. 2 
Mafferu, Feldherr des Inkass.—— 
RS Villac Umu, Oberprieſter. 

SGuliru, 
Baliſa, [ Geſpielinnen der Myrha. 

7 Sira, > — 

Paeedrillo 2 Murneys Diener. * 

Jauas, oder Priefter der Sonne. 

Amerikaniſche Krieger. 
Volk. 

Die Muſik iſt von Herrn Peter Winter, 
5 Kapellmeifter in wirklichen Dienften Sr. 
Cuhurfuͤrſtlichen Durchlaucht von Bay⸗ 
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ENTER WE LTE Fu ES 

Erſter Aufzug. 
— 

Erſter Auftritt. 

Das Theater ſtellt eine freye, von der einen 
Seite mit Wald, von der andern mit Ge⸗ 

buͤrg umgebene Gegend vor. Tief im Hin⸗ 
tergrunde ſieht man den der Sonne ger 
weihten Berg Olaimi, auf deſſen Gipfel 
eine der Sonne geheitigte Kapelle zu ſe⸗ 
hen iſt, auf welche die eben aufgehende 
| Sonnenſtrahlen fallen. i 

Eingang. 

Das Volk liegt während des Ritornellss 
auf den Ferſen gekauert in verſchiedenen 
Stellungen gegen die aufgehende Sonne 
mit den Geſichtern. Zu Anfang des Ger 
0 ſanges ſpringen alle freudig auf 

8 Schon ſtrahlt die goldne Sonne, 
Verſcheucht die Mitternacht. 
Seht, wie zu neuer Wonne 
Die ganze a erwacht. 

| A 2 | Te 
9 N Fenn. 
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Bey ihrem heilgen Scheine 
Jauchzt alles froh empor. 
Sie preißt im dunklen Hayne 
Der Voͤgel bunter Chor. 

* 

Sie laͤßt des Saamens Keime 
93 Zur Reife mild gedeihn. 

Ihr Strahl befruchtet Baͤume, 
Die uns mit Obſt erfreun. 

Frohlockt in ihrem Glanze 
Ihr Erdenvoͤlker all. 

. Mit Lobgeſang und Tanze 
Begruͤßt der Gottheit Strahl. 

Zweyter Auftritt. 
\ Villac Umu. (Er ſteigt aus der Sonnenkapelle vom 

| Berge herab, und tritt in die Mitte des Volkes. Alle neis 

gen ihre Geſichter zur Erde, legen die linke offene Hand auf 

. die rechte Schulter, und küſſen die Luft.) 

e Heil! die Gottheit iſt gewogen. 
N Unſer harret heute Gluͤck. 

| Von dem blauen Himmelsbogen 
Laͤchelt gnaͤdig uns ihr Blick. 

N Chor. 
ER Heil! gewogen ift die Sonne. 
. Laut erſchalle Jubelklang. 
55 Hoch hinauf zum Sternenthrone', 

Töne un er Lobgeſang. 
ve | Villac 
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Villac Umu. 
Aus dem glatten ſtillen Meere 
Stieg ſo heiter noch kein Tag; 
Dieß verkuͤndet Sieg dem Heere, 
Unſern Feinden Riederlag. 

Chor. 
Laß des Inkas Streiter ſtegen, 
Unſre Feinde unterliegen. (riegsgeſchres 

von innen 

Greift an! Trotzt der Gefahr! 
Schon flieht der Feinde Schaar. 

Villac Umu. 
Hoͤret ihr der Krieger Toͤne? 

Tapfer kaͤmpfet ihre Hand. 
Palmen aͤrndten unfre Söhne 
In dem Streit fuͤrs Vaterland. 

(Zu einem aus dem Volke. Be 

Eile haſtig zu dem Heere, 
Forſche, wie der Kampf ſich zeigt! 
Ob der Feind ſich ferner wehre, 
Und wohin der Sieg ſich neigt? 

(Der Abgeordnete ab. 6 



ET 

Dritter Auftritt. 

Vorige. Elvira. | 

Elvira. 

Wie pocht mein Herz vor Sorgen. 
Ich habe nirgend Ruh. 

Villac Umu. Gu Elvira) 

Was fuͤhrt am fruͤhen Morgen 
Dich dieſem Orte zu? 

Elvira. 

Die Sehnſucht zu erfahren, 
Den Ausgang dieſer Schlacht. 
Mir bangt vor den Gefahren; 
Ach, ſchlaflos mar die Nacht. 

\ Villac Umu. 
\ Laß deinen Kummer fehlafen, 

| 

4 | Gewiß fiegt unſer Heer. 

N Elvira. 

Ne Ich wuͤnſche Gluͤck den Waſſen — 

95 Sr . (zur Seite) 

5 A | Der Luſitanier. | 
\ 

= lvira und Villac Um , dam der Chor mit 
{ zugleich. 

Vernichte Gott die Feinde! 
Die Erde ſey ihr Grab. | 

| . Und 



Sonne gefegnet. Da ich nach dem Ausgang der 

— (9) -.N 

Amd ſchleudre deine Keule 

Auf Perus a herab. 

Vierter Auftritt. 

Vorige. Der abgeſchickte Bothe. 

Villac Umu. (lebt nach der Seite, wohin der Bo: 

che abgieng) Der Bothe kehrt zuruͤck. Er eilt, als 
wollte er den Winden einen Vorſprung abgewin-⸗ 
nen. Sein Geſicht gleicht dem unbewoͤlkten Him 

mel. (zum Bothen, der eintritt) Bringſt du frohe 
Bottſchaft, fo gieb deinen Worten die Geſchwin⸗ 
digkeit eines Pfeils; iſt aber deine Nachricht boͤ— 
ſe, ſo laß die Zunge auf immer erſtarren. | 
Bothe. Sieg! Sieg! find meine Worte. 

Alle. (freudig) Sieg! 9 
Bothe. Ja Sieg! Perus Waffen hat die 

Schlacht ſpaͤhen wollte, kam mir ſchon der gro⸗ 
ße Inka mit ſeinem Heere ſiegreich entgegen. Ich 
eilte voran, dir dieſe frohe Nachricht zu — 
bringen. 0 

Elvira. (beturzt) Die Spanier gefehlagen! iR 
Villac Umu. (su Eloira) Freue dich! duch 10 

dein Mann hat Theil an dem Siege ufers 0 
Volkes. ER 

Wenn Siegeslieder 1 4 Wu 
Den Krieger Palmen kroͤne 1 
Nennt man auch Murneys Rahmen. 6 
In unſrer en Seh) / 4 



Wer nur, um zu erobern, 
Die Länder wild verheeret, 
Den ſchreibt nicht die Geſchichte 

Ins Buch des Ruhmes ein. 

| Nur dem, der in dem Kampfe 
. Fuͤr die gerechte Sache 

Die Keule muthig ſchwinget, 
Folgt wahrer Ruhm ins Grab. 

Elvira. (mit Verſtelung) Meine Freude iſt ſo 

groß, daß fie meine Fuͤße erſchuͤttert, — meine 
Zunge laͤhmt — (zur Seite) Ihr Schatten meiner 
erſchlagenen Landsleute, warum iſt Elvirens 
Arm zu ſchwach, euch durch den Tod eurer Moͤr— 
der raͤchen zu koͤnnen? | 
Bothe. Hoͤrt ihr den Siegsgeſang unſrer 
Brüder ? 
— 

y 

1 

Fuͤnfter Auftritt. 

Vorige. Inka. Murney. Roka. Maffe⸗ 
u. Krieger. Einige gefangene Spanier. 

s Heer zieht im Triumphe an. Mafferu an der Spitze z 

ei Inka wird auf einer Trage von Palmaſten herausgebracht, 

ey geht an deſſen Seite, Kleider und Waffen der Spa⸗ 

R nier werden dem Inka vorgetragen. 

1 Chor. 
Kohe! Kohe! 8 
DO danket der maͤchtigen Son 

| Das 
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Das Vaterland iſt nun befreyt. 
Es fliehen die baͤrtigen Maͤnner 
Beſteget von unſerer Hand. 
(Sie heben ihre Keule gegen die Gefange— 

nen auf.) 

Auf ſchlachtet und bratet die Feinde, 
Verzehrt fie beym fröhlichen Mahl, 
Und trinkt aus dem blinkenden Schedel 
Beym Tanz der Erſchlagenen Blut. 
Kohe! Kohe! *) 

Inka. Ja, Dank dir, maͤchtige Sonne! Du 
haſt deinem Abkoͤmmling heute einen entſcheiden⸗ 

los ſchleuderten fie ihre Blitze auf uns, die fie 
der Sonne abborgten. Sie mußten fliehen. 

Alle. Heil und Segen dem großen Inka 
Kapac. ö 

Inka. Und hier meinem Freunde! (zeigt auf 
Murney) Peruaner! ihm habt ihr den Sieg — 
„das Leben eures Inkas zu danken. Murney focht 

an meiner Seite, als der Anfuͤhrer der baͤrtigen 
Maͤnner mit ſeinem Eiſen auf mich losſtuͤrzte. 
Dieſer tapfere Freund fieng den Hieb auf, und 
erlegte den Feind. Sein Sturz war unſer Sieg. 
ER Kaum 
4 

ren Kriegsliedern, wann fie aus der Schlacht zurück 
fehrten. Verlohren fie viele Leute, fo ſprachen fie 

es langſam und gezohen aus; hatten fie aber einen 

en ſie es ſehr ſchnell und kurz aus. 
_ 

u 

I 

iv 

| 

| 

den Sieg über Perus Feinde verliehen. Frucht⸗ 

0 ) Die Amerikaner bedienten ſich diefes Wortes in ih⸗ 

gb: eringen, oder gar keinen Verluſt erlitten, fo 0 75 
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Kaum ſuhen ihn die baͤrtigen Männer fallen, fo 
liefen ſie beſtuͤrzt davon. Dieſe Kleider, die er 
trug, und dieſen Talisman, den wir an ſeiner 
Bruſt fanden, will ich heute der Sonne als ein 
Dankopfer bringen. 

Elvira. (Da fie die Kleider des erſchlagenen Spaniers, 

und die Capſel ſieht) Himmel! was ſeh ich? — (ie 
betrachtet es genan) Das Bild meines Vaters? — 
Der Erſchlagene mein Bruder? — Mein Gatte 
ſein Moͤrder. 

Sechſter Auftritt. 

Vorige. Myrha. Baliſa. 

Myrha. (Eilt auf den Inka zu) Es war mir nicht 

moͤglich, da der Siegsgeſang deiner Krieger an 
mein Ohr ſchlug, dich in Cusco zu erwarten — - 
Ich mußte hieher laufen. 

Inka. Ich vergebe dieſen Schritt der Sehn— 
fucht, deinen Vater zu ſehen. 

Myrha. Ja mir bangte recht ſehr um dich 
und um dieſen weißen Mann. (zeigt auf Murney) 

ar Haft du dich auch fo nach mir geſehnt? 
Murney. Du liebſt die Wahrheit — Rein. 
Myrha. Nein! — Das war nicht ſchön von 

dir — Haͤtte ich das gewußt, — ich haͤtte auch 
nicht ſo viel an dich gedacht — Aber da gieng 
ich im Garten und dachte an dich. — Kam ich 
in mein Zimmer — dachte ich wieder an dich. — 

x Sang ich, fo konnte ich nichts anders als deinen 
Nah⸗ 

8 
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Nahmen ſingen. Wollte ich ſchlafen, da dacht 
ich an dich, und — fort war der Schlaf. Ein 
anders Mahl werd' ich das eee thun. 

Elvira. (für ſch) Was höre ich? — Das Ge— 
ſtaͤndniß ihrer Liebe hier vor allen! Ha ich Bes 
trogene! — 
Murney. Verzeih' liebe Myrha, wenn ich 

an dem Tage, wo dem Lande deines Vaters der 
Untergang drohte, keinen andern Gedanken hats 
te, — als Perus Rettung. 

Inka. Das dein Muth auch glücklich befreyet 
hat. Welcher Lohn iſt fuͤr dich groß genug, 

edler Fremdling? 
Murney. Das Bewußtſeyn, dir und deinem 

Lande gedient zu haben. 
Inka. Sey von nun an nach mir der Erſte 

bey dem Heere — Hört es Peruaner! Murney 
iſt euer oberſter Feldherr. Wo euer Inka ſitzt, 

ſoll er ihm der naͤchſte ſeyn. | 
Mafferu. (zur Seite) Dieſe Ehre einem baͤrti— 

gen Manne! g 
Inka. (u Bla umu) Geh, veranſtalte alles 

zu einem Dankfeſte, das ich heute der Sonne 
* bringen will. e, Umu ab.) 

Inka. (en dem Heere) Ihr, deren tapfere Hand 
heute ſo ruͤhmlich kaͤmpfte, euch danke ich Sieg 
und Ruhm. Ruhet im Schooße der Eurigen 
von der Beſchwerlichkeit des Kampfes aus, und 
8 neue Kräfte zum Dienſte des Vaterlans 
es * 1 

. 

1 

Inka. 
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Inka. Roka. Murney u Mafferu⸗ 

Zieht, ihr Krieger, zieht von dannen 
In die ruhigen Kabanen, 
Und des goldnen Friedens Gluͤck 
Kehre nun mit euch zuruͤck. 

Myrha und Elvira. 

Freundlich lallen unfre Kinder 
Frohen Dank dem Überwinder. 
An der treuen Gattinn Bruſt 
Harret ſeiner Goͤtterluſt. 

Die Übrigen. 
An der treuen ꝛc. 

Inka. Roka. Murney. Maffer u. 

Winkt das Vaterland zum E Streite, 
Eilet von des Weibes Seite 
Froh der Krieger tapfre Schaar, 
Trotzet muthig der Gefahr. 

Myrha. Elvira. 

Schöner noch, als Trinkgeſang, 9 
Schallet ihm der Waffen-Klang. 7. 

Alle. 

Schöner noch ꝛec. 

Elvira. 

Kämpft im wilden Schlachtgetuͤmmel 
Muthig dann der theure Mann, 

| Fleht 
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Fleht das treue Weib den Himmel 
Angſtlich fuͤr den Gatten an. 

Myrha. | 

Und das Mädchen höre mit Beben 
Jede Bothſchaft von dem Heer; 
Zittert fuͤr des Juͤnglings Leben, 
Und durchſeufzt die Naͤchte ſchwer. 

Elvira und Myrha. 

Doch wenn Sieg und Ruhm ihn kroͤnen, 
Ach wie ſchlaͤgt das Herz ſo warm. 

Alle. 

Und des Maͤdchens herbe Thraͤnen 
Trocknen ſchnell in ſeinem Arm. 
Traulich ſcherzend wird die Nacht 
Mit dem Theuren durchgewacht — 
Nach dem Kampfe lacht dem Krieger 
Hold der Ruhe ſanftes Gluͤck. 
Und voll Wonne kehrt der Sieger 
Zu dem ſtillen Herd zuruͤck. 

Chor. 

Wir ziehen nun von dannen 
In die ruhigen Kabanen, 

And des goldnen Friedens Gluͤck 
5 Kehret jetzt mit 1975 zuruͤck. (Sie ziehen 

alle, während die letzten vier Verſe geſungen 

6 werden, BB. G 

— e e. 
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Siebenter Auftritt. 

(Eine laͤndliche Gegend mit amerikaniſchen 
| Hütten. ) | | 

Pedrillo. (Er kommt haſtig, und außer Athem heraus, 
ſieht ſich im Herausgehen beſtändig um.) 

Hu! haben mir die Spanier warm gemacht. 
(beſieht ſich am Leibe.) Ich bin doch nicht verwun⸗ 
det? — Dem Himmel ſey Dank — ich glau⸗ 
be — nein — — Es haͤtte freylich wunderlich 

zugehen müßen, wenn ich haͤtte ſollen bleßirt 
| werden. Ich war fo klug, immer recht weit da— 
von zu bleiben, und als ich knallen hörte, lief 
i ich, daß ich es einem Haaſen im Wettlaufen abs- 

gewonnen haͤtte. Aber man kann doch nicht 
wiſſen, (befühlt ſich von neuem) leicht moͤglich, daß mir 

der Wind eine Kanonenkugel, ohne daß ichs merk— 
te, nachgetragen hätte — — Nein, nein, ich 
bin noch uͤberall ganz. — Wenn ich nur jetzt 
wuͤßte, wie es mit meinem Herrn ſteht. Ich 

haͤtte ihm gern rathen moͤgen, mir im Laufen Ge: 
ſellſchaft zu leiſten; aber der ließ ſich eher ſechs 
Mahl tod ſchießen, eh er ein Mahl dayon lief. 
Da denk ich anders. Ich lauf lieber ſechs Mahl 
davon, eh ich mich ein Mahl tod ſchießen laße. 
Das Letztere ſoll freylich ruͤhmlicher ſeyn, als 
das Erſtere. Aber der Henker hohle die Ehre, 
die mir erſtkns Grab ſolgt. | 



Achter Auftritt. 

Pedrillo. Guliru. 

Pedrillo. Sieh da, mein liebes amerikani⸗ 
ſches Maͤdchen! 

Geuliru. (Da fie Pedrilo fiene) Wie kommſt du 
hieher? 

Pedrillo. Auf den Fuͤſſen, liebes Kind. Und 
ich kann dich verſichern, daß das ein Paar Fuͤ⸗ 
ße ſind, wie es ſobald keine auf der Welt giebt. 

Guliru. arſt du nicht mit deinem Herrn 
in der Schlach 

Pedrillo. Glaubſt du, daß ich wo anders 
ſeyn koͤnnte? Wenn ich wo eine Schlacht weiß, 
da bleib ich dir nicht davon, wenn ich die ganze 
Welt gewinnen koͤnnte. 

Guliru. Warum kamſt du denn nicht mit dem 
De zuruͤck? 
Pedrillo. Das weiß ich ſelbſt nicht — Ich 
muß mich in der Wuth abgeſoͤndert haben. — 
Richtig, ſo wars. — Ich verfolgte die Feinde ſo 
hitzig — 

Guliru. das Ha, ha, . die Feinde? — 
die flohen ja nicht dieſer Gegend zu. 

Pedrillo. Nicht? So muß ich von ihrer 
Straſſe abgekommen ſeyn. 

Guliru. Bringſt du mir eine Beute mit? 
Pedrillo. Beute? — Ach mein liebes Kind, R 

ich hatte gar nicht Zeit, daran zu denken. — 
en meiner Art geben ſich mit Beutmachen 

» Eau 
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nicht ab. Ich bin in der Schlacht ſo raſend wild, 
daß ich vor lauter Siegsbegierde dem Feinde 
gar nicht nahe kommen kann. Blitz und das 
Wetter! Du weißt gar nicht, was das heißet, 

wenn man in einer Schlacht iſt. — Da geht 
es zu. 
i Guliru. pets) Mögteft nicht du es mir 
erzaͤhlen? 

Pedrillo. Herzlich gern. 

1 N | RR 
ER Man ruͤckt in größter 4 Di 
He Voll Mordbegier her 
N l Erſt ziſchen giftge Pfeile, 
E Die Schwerdter blitzen dann. 

1 Nun donnern die Kanonen, 
H Daß Erd’ und Himmel kracht. 
N Es fallen Millionen 

In einer ſolchen Schlacht. 
Blaß wird vor Angſt und Schrecken 

6 Oft mancher im Geficht, 
5 Und moͤgt' ſich gern verſtecken: 

Doch ich — ich zage nicht. (er fährt 
ängſtlich zuſammen, und ſieht ſich furchtſam 

| um.) 

Guliru. (ncht) Ha, ha, halluDas muß 
ſuͤrchterlich zugehen, weil du vor deiner eigenen 
Erzaͤhlung erſchrickſt. — Du zitterſt ja am gan⸗ 
zen Leibe. 

Pedrillo. Das iſt die bloße Wuth, die mir 
in die Glieder faͤhrt, wenn ich nur von einer 

| Schlacht 
% 
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Schlacht rede. — In der Sihlacht ſelbſt, da 
ſollteſt du mich erſt ſehen. 

Ich fühle keine Wunde, 
Vor lauter Sieges wuth. 
Ich ſchwamm heut' eine Stunde, 
In der Erſchlagnen Blut. 
Es fiengen meine Haͤnde 
Die Kugeln bey dem Schopf. 

% Und warfen fie behende 
Dienen Feinden auf den Kopf. 
Man ſahe ganze Haufen 
Vor meinem Schwerdt allein 

Vom Schlachtfeld aͤngſtlich laufen; 
Und ich — lief hinterdrein. (er wil 

fortlaufen. Guliru hält ihn zurück. 

Guliru. Wo laufſt du denn hin? 
Pedrillo. Da kannſt du ſehen, wie ich hitzig 

bin. Ich glaubte jetzt in der Schlacht zu ſeyn, 
und wollte die Feinde verfolgen. — 

Guliru. Oder vor ihnen fliehen. (lachend) Die 
Feinde leben noch alle, die deine Hand erwuͤrgt 
hat; denn du haͤltſt dich wohl, wie es ſcheint, 
huͤbſch von ferne auf? 

Pedrillo. Freylich! aber nur, weil mein Herr 
es ſo haben will; denn er weiß, wenn ich zum 
Einhauen kame, Sapperment, da wuͤrden die 
Koͤpfe herumfliegen wie Mohnhaͤupter. — Ich 
waͤre dir in Stand, und maſacrirte ganz allein 

das feindliche 1 aan alfo meinem Herrn 
els 
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etwas zu thun . bleibt, ſeh ich 18 recht 
von weitem zu; — denn ihm gebuͤhrt der Vor⸗ 
rang. 

Guliru. Den du ihm auch, gern zugeſtehſt. 
Pedrillo. Gern, ſagſt du? Du glaubſt gar 

nicht, wie mich das hart ankommt, wenn ic 
in der Schlacht ſtehen bleiben muß. 

Guliru, Das will ich dir glauben, denn du 
liefeſt lieber davon. — Pfui! ſo wenig haͤltſt du 
auf Ehre. 

Pedrillo. Ja was kann ich dafuͤr, daß ich 
nicht auf Ehre halten darf. 

Guliru. Wie das ſchoͤn iſt, ſo zu Taapfen 
wie dein Herr, und dann auch ſo belohnt zu 
werden. 

Pedrillo. Mein Herr iſt vom Inka belohnt 
worden? 

Guliru. Ja, er hat ihn zum Oberſeldherrn ö 
gemacht. 

Pedrillo. Da kann mirs nicht fehlen; ich 
muß wenigſtens Unterfeldherr werden. 

Guliru. Du? wodurch haͤtteſt du es ver⸗ 
dient? 

Pedrillo. Wer fraͤgt darnach. 
Guliru, Der Inka. Bey uns iſt es nicht 

Sitte, Jemand zu belohnen, der es nicht verdient. 
Pedrillo. Iſt das in Amerika nicht der Ge— 

brauch? Pfui Teufel! das iſt ein abſcheuliches 
Land. — — Doch laß uns jetzt lieber von et⸗ 
was anderm ſprechen. Sag mir, wie ſteht es 
mit unſern Herzen? 

5 | Guliru. 
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Guliru. Sehr ſchlecht, denn ich mag dich 
gar nicht. N 

Pedrillo. Wie? Was? So ein Gewaͤchs 
wie ich, nicht moͤgen? 

Guliru. Ein ache Mädchen liebt 
nur einen tapfern Mann. 
Pedrillo. Aber bedenk, je tapferer u 

| Mann iſt, deſto groͤßer iſt die Gefahr ihn zu 
verlieren. Das darfſt du bey mir nicht fuͤrchten; 
denn wenn mich der liebe Himmel ſo lange leben 
laͤßt, bis ich in einer Schlacht ſterbe, ſo bin ich 
unſterblich. 
Guliru. Lieber einen todten, als einen fei⸗ 
gen Mann. 
Pedrillo. Und was haͤtteſt du davon, wenn 
ich in der Schlacht geblieben waͤre? 

Guliru. Ich wuͤrde um dich getrauert, und 
deinen Grabhuͤgel mit Blumenkraͤnzen gezieret 

haben. 
Ptaedrillo. Weißt du was, ſetze du mir lieber 
bey meinen Lebzeiten einen Blumenkranz auf, 
ſo kann ich doch ſehen, ob er mir gut zu Geſicht 
eht. 
Guliru. Ich hätte dir mehr Muth zuge: 

trauet. 
Pedrillo. Muth bringt in Gefahr; wer ſich 

in Gefahr giebt, kommt leicht um; wer um⸗ 
kommt, kann nicht mehr kuͤßen, und weil ich 
dich kuͤßen will, ſo bleib ich huͤbſch weit von Der 
eb. (will fie Füßen. ) 

B22 Guliru. 
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Guliru. Ich dich kuͤßen! — Lieber unſern 
großen Affen. | 

Pedrillo. Sträube du dich fo viel du willſt, 
ich muß einen Kuß von dir haben. 

Guliru. (windet ſich 18) Rimmetmehr. 

Die Maͤdchen, merk' es, kuͤßen bier 
Nur einen tapfern Mann. 

Und mit Verachtung blicken wir 
| Die feigen Purfche an. 3 
Kuͤßt mit Gewalt ein ſolcher Knab, 

Dann ſind wir nicht zu faul, 
Laͤßt er nicht gleich zom Kuͤßen ab, 

Und ſchlagen ihn aufs Maul. 
(Giebt ihm eine Maulſchelle, und läuft ab.) 

Neunter Auftritt. 

Pedrillo. 

(Indem er ſich den Backen reibt) Die ſpricht 155 

Nachdruck. Wenn hier nur die tapfern Maͤnner 
geliebt werden, ſo wird mein Herz ziemlich Waf⸗ 
fenſtillſtand haben. Was das Mädchen für naͤr⸗ 
riſche Grillen beſitzet. Ich ſoll mich vorher tod— 
ſchlagen laſſen, dann will es mich lieben. Schoͤ⸗ 
nen Dank fuͤr dieſe Liebe. Da will ich in mei⸗ 
nem Leben nicht geliebt werden. Jetzt will ich 
meinen Herrn aufſuchen, und mein Gluͤck bey f 
andern Mädchen probiren. (ab) 

ENT 
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Zehnter Auftritt. 
(Saal im Pallaſte des Inkas.) 

\ 

Elvira. I 

So fiel die einzige Stuͤtze meines Hauſes, 
und mit ihm iſt der Rahmen Kalvedos: auf 
ewig von der Erde vertilgt. — — O Schatten 
meines ermordeten Bruders! mein Herz fuͤhlt 
tief dieſen Verluſt. — Aber bey Gott, du ſollſt 
durch blutige Rache verſoͤhnt werden. Elvira 
wird nie vergeffen, daß fie deine Schweſter iſt. — 
Zwar nur ein Weib; — aber dieſes Weib iſt eine 
Spanierinn, und ſtammt aus dem Blute der 
Kalvedos. Sie wird deinen Tod rächen — — 
Raͤchen? an wem? Ach er fiel durch die Hand 

meines Gatten. Schweig Herz! Murney ver⸗ 
dient deine Liebe nicht — Er iſt treulos — liebt 
die Tochter des Inkas — Sie ſelbſt war heute 
die Verraͤtherinn ihrer Leidenſchaft, und ſeiner 
Untreue — Aber bey Gott! er hat vergeſſen, daß 
Elvira eine Spanierinn iſt, welche die Untreue 
an dem falſchen Gatten blutig zu raͤchen weiß. 

Eilfter Auftritt. 

Elvira. Murney. (Murney kommt nachdenkend heraus.) 

Elvira. Der Guͤnſtling des Inkas ſo in Ge⸗ 
danken. (etwas ſpöttiſch.) 

Murney. 
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Murney. Die Gunſt der Großen macht nicht 
immer den Sturm der Seele ſchweigen; oft ver⸗ 
groͤßert ſie ihn noch. 

Elvira. Was vermag den Befieger der Spa⸗ 
nier zu beunruhigen? 

at. 

Elvira. Das koͤnnte den Britten kranken? 
Murney. Weil ſeine Gattinn eine Spanierinn 

iſt. — Ja Elvira, ich kenne deine Anhaͤnglich— 
keit an dein Volk. Ich weiß, daß jede Wunde, 
deinen Landsleuten geſchlagen, auch dein Herz 
trift; und ich fuͤhle die Schmerzen desſelben mit 
dir. 

Elvira. Das kann dein Ernſt nicht ſeyn. 
Wie oft bat — beſchwor ich dich bey dem 

Bande, das uns auf ewig vereinigt hat, mei 
nen Landsleuten zu dem Beſiße dieſes Landes zu 
verhelfen. 

Murney. Konnt' ich es? 
Elvira. Wer konnte es beſſer als du? Es 

ſchien, als haͤtte der Himmel ſelbſt dich zu dieſem 

Murney. Daß er die Spanier geſchlagen | 

großen Werke erkieſen. Durch ein Wunder in 
dem Schiffbruch gerettet, und an dieſe Ufer ge— 
worfen, wurdeſt du des Inkas Freund — O 
was haͤtteſt du in dieſer Eigenſchaft alles fuͤr Spa⸗ 
nien thun koͤnnen! 
Murney. Da wir halb tod von den ſtuͤrmi⸗ 

ſchen Meereswogen an dieſe Kuͤſte geſchleudert 
wurden, und nichts gewißeres von dieſem Volke 
erwarteten als den u da nahm es uns Per. 

auf, 



auf, rettete mit Gefahr feines Lebens einige Ki- 
ſten von dem geſtrandeten Schiffe, und überließ 

ſie uns großmuͤthig als unſer Eigenthum. Es 
fuͤhrte uns zu ſeinem Fuͤrſten. Voll Huld und 
Freundſchaft hieß er uns an ſeinem Hofe bleiben; 

uͤberhaͤufte uns mit Gnaden und Wohlthaten, und 
ſchenkte mir fein ganzes Vertrauen. — Was 
konnte ich für Spanien thun? Hätte ich treulos 
an dem Freunde, undänkbar an dem Wohlthaͤter 
handeln ſollen? 

Elvira. Biſt du nicht mehr dem Volke ſchul⸗ 
dig, das mit dir gleiche Gebraͤuche, gleiche Sit⸗ 
ten, und eine gleiche — — — 
Murney. O ich weiß, was du ſagen willſt. | 

— Doch dieſer Beweggrund mag kraͤftig fuͤr den 
Spanier ſeyn, in den Augen des Britten iſt er 
nicht vom Belange. Auch der Peruaner iſt mein 
Bruder; auch gegen den Verehrer der Sonne 
bin ich ſchuldig, die Pflicht der Dankbarkeit zu 
beobachten. 

Elvira. Vorzüglich wenn der Lohn dafür ſo 
ſchoͤn iſt. Myrha liebt dich. 

Murney. Als den Freund ihres Vaters. 
Elvira. Sie iſt ſchoͤn und reitzend. 
Murney. Unſchuldig und ſanft. 
Elvira. (zur Seite) Es iſt gewiß, er liebt ſie. 

u Mur.) Und ihre Feuerblicke verdunkeln die durch 
Thraͤnen roth gewordenen Augen der Gattinn, 
welche ſie uͤber ihre erſchlagenen Landsleute — 
e An gemordeten Bruder vergießt. (ſchnel ab.) 
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Z3woͤlfter Auftritt. 

g Murney. . Myrha. 

Murney. Was war das? — Merkmahle der 
Eiferſucht? — Sie iſt ja eine Spanierinn. 

Myrha. (kommt munter, und eilt voll Unſchuld auf 5 

ihn zu) Ich ſagte, ich wolle nicht mehr ſo oft an 
dich denken; — aber ich kann das nicht — Ich 
muß, wenn ich auch nicht wollte, recht viel an 
dich denken. | 
Murney. Warum wollte Myrha mich ganz 
von der Tafel ihres Gedaͤchtnißes wegſtreichen. 
Myrha. Das weiß ich ſelbſt nicht. 
Murney. Du denkſt ja auch an deinen Va— 

ter, an deinen Bruder, — warum nicht an 
mich? s 

Myrha. Ach das iſt ganz anders. Wenn 
ich an dieſe denke, da bin ich fo ruhig dabey, 
als daͤchte ich an mich ſelbſt. Aber wenn ich an 
dich denke — da gluͤht mein Geſicht, da wird 
es mir ſo eng ums Herz, da ſeufze ich — lache 
bald, und weine gleich wieder, es fehlt mir 
was, und da wuͤnſch' ich, ja das weiß ich ſelbſt 
nicht, was ich da alles wuͤnſche — — — (ihm 

unſchutdig ſchmeichelnd) Weißt du es nicht, was Myr⸗ 
ha dann wuͤnſcht? | 
Murney. Wie kann ich das wiffen? 
Myrha. Ich habe ſchon meine Geſpielinnen 

gefragt, aber die lachten mich aus, und I | 
es ſey die Liebe — — — — Sag mik gu⸗ 

ter 
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ter weißer Mann, iſts wahr, j daß ich Reh lie⸗ 
be? 
Murney. (verlegen) Myrha iſt zu gut, um ir⸗ 

gend einen Menſchen zu haſſen, und jo — liebt 
ſie mich, wie ſie alle Menſchen liebt. 

Myrha. Rein, ſo liebt dich Myrha nicht — 
O ganz anders. So — ſo — ja, ich kann 

dirs nicht ſagen, wie! — Wenn Baliſa, Gu 
liru und Sira bey mir ſind, bin ich zwar nicht ih 
böfe; aber wenn fie weggehen, iſt es mir auch 
recht. Das iſt nicht ſo, wenn ich dich ſehe. Biſt 
du bey mir, da iſt mir ſo wunderlich wohl, und 

wenn du fortgehſt, da bin ich unruhig. Sitze 
ich, fo ſteh ich auf, ſetze mich wieder, ſteh wie⸗ 
der auf, und mir wird nicht eher beſſer, als bis 
ich dich wieder ſehe — Ich moͤgte immer bey 
dir ſeyn. Willſt du auch immer bey Myrha 

Obleiben? h 
Murney. Das kann nicht ſeyn, liebe Myrha. 
Myrha. Warum? 
Murney. Weil du dann mein Weib ſeyn 

muͤßteſt. 
Myrha. Nun fo will ich dein Weib ſeyhn. 
Murney. Das darfſt du nicht, da ich ſchon oe 

ein Weib habe. 1 
Myrha. Was thut das? ® 
Murney. Zwey Weiber iſt mir nicht erlanhl 1 

zu haben. Ei 

Myrha. Warum nicht? Mein Vater bal ja 
auch * Weiber. 1 

Murney. 



Murney. Deinem Vater erlauben es feine 
Geſetze, mir verbiethen es die meinigen. | 
| Myrha. (traurig) Das find keine guten Ge— 
ſetze. f 

l Murney. Die vortreflichſten. Der Mann 
ungetheilt das Eigenthum des Weibes, das Weib 
ungetheilt das Eigenthum des Mannes, machen 

beyde nur ein Herz — eine Seele aus. Beyde 
ſind ſich einander alles. Er ihr einziger Freund, 

das Weib ſeine einzige Freundinn, theilen ſie 

| 

Wonne und Schmerz — — — Das kann der 
Mann mehrerer Weiber keinem — — ihm kei— 
nes ſeiner vielen Weiber ſeyn. 
Myrha. Weißt du was, nimm mich zu dei⸗ 

nem Weibe nach unſern Geſetzen, und dann 
wollen wir nach den deinigen leben. 

d Murney. Das darf ich nicht — Meine Gat⸗ 
tinn — — — Be 

Myrha. Die? fol fich einen andern Mann 
nehmen. Hoͤrſt du, ich werde meinen Bruder 
Roka bitten, daß er ſie zum Weibe nimmt. — 
Mir zu Gefallen thut er es gewiß. | 
| Murney. Gutes Mädchen, du haft noch 

keine Begriffe von den Pflichten der Europäer. 
Rur der Tod kann mich von meiner Gattinn trens 

N nen. (will gehen) | 

Myrha. Willſt du mich verlaſſen? 
Murney. Ich muß es zu deiner — — zu 

meiner Ruhe. | 
Myrha. Ach bleibe noch. (ban ihn bey der Hand) 

Myrha. 

x 
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Myrha. A 
Wann mir dein Auge ſtrahlet, 
Iſt mir ſo leicht, ſo gut, 
Und meine Wangen mahlet 
Noch nie gefühlte Glut. 

Murney. 
Ach daͤmpfe dieſes Feuer. 
Uns trennet meine Pflicht. 
Dem Freunde biſt du theuer: 
Rur fordre Liebe nicht. 

Myrha. (Sie ſchmiegt ſich an ihn, und legt ſeine Hand 

auf ihr Herz.) 

Biſt du ſo nah dem Herzen, 
Dann fuͤhle, wie es ſchlaͤgt. 

| Murney. 
Was deine Bruft bewegt, 
Erfüllet mich mit Schmerzen. 

Myrha. (legt ihre Hand auf ſein Herz.) 

Das deine ſchlaͤgt ſo kalt. 

Murney. (sur Seite.) 
Ich muß mich mit Gewalt 
Aus ihren Armen winden. (wil gehen) 

Myrha. 

Ich fuͤhle meine Ruh, 
Von dir entfernt, ſchwinden. 

Murney. 

* 
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| | Laß Myrha mich! (win fort) 

f 9 2 Myrha. (hält ihn zurück) 
3 

727 Ach weile! 
| Bey dir iſt Seligkeit. 

Murney. 

Daß ich von dir jetzt eile, 
| Iſt, was die Pflicht gebeut. 

[ Myrha. 
Laß Hand in Hand uns ſchweben 

| Durch Garten, Flur und Hayn; 
4 Vereint mit dir mich leben, 

Wenn ich ſoll gluͤcklich ſeyn. 

| a2) Murney. 
Ich muß dir widerſtreben ‚ 
I Wenn ich ſoll gluͤcklich feyn. 

Mit ſeiner Gattinn leben, 
Geziemt dem Mann allein. (ab.) 

Er koͤnnte immer gehen, wenn ich nur nicht ſo 
unruhig waͤre, ſobald er nicht bey mir iſt. — 
Ich will in Garten gehen, meine neuen Thiere, 
die ich geſtern erhielt, beſuchen; 3 werd' 
ich ihn da vergeſſen. cob. 

| | Myrha. (Sieht ihm traurig nach) Er geht fort. * 

0 „ 

9 2 
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h Dreyzehnter Auftritt. 

1 (Ein prächtiger Garten.) 0 

Mafferu. (uachderkerd. ) | 

Murney oberſter Feldherr! — Der naͤchſte an 
des Inkas Seite! — Und warum? That Maffe⸗ 1 
ru weniger im Kampfe als Murney? Zbürgie 10 
dieſer Arm nicht auch eine Menge Feinde? a 
Schlug ich nicht drey Mahl die bärtigen Maͤn⸗ ii 
ner, noch ehe die Wellen dieſen Guͤnſtling des 
Inkas ans Land ſpiehen? Und ich ein Eingebohr⸗ 

ner — ſollte einem Fremdling gehorchen? — 9 
Nein bey Gott, ich will ihn ſtuͤrzen, und ſollte 
ſein 8 das Leben von Tauſenden koſten. 1 

N | Allmacht ge Sonne höre 3 
Der Rache großen Eid; 

Er ſoll ſich dieſer hre 
Nicht freuen lange Zeit. 

Verloͤr' ich ſelbſt mein Leben; 
Ja müßt ich dieſe Welt ' 

Aus ihren Angeln heben, | 4 
Ich ruh' nicht, bis er fallt. — A | 

(nachdenkend) „ 

Wie ſtuͤrz ich ihn? — Wenn! — Nein, 
So wuͤrd' es nicht gelingen. — 9 
Doch ſo? — 1 5 dieſes kann nicht 

, ſeyn. — 1 
0 Auf 



e ER 

Auf dieſe Art! (freudig) — So wird 
8 es gehen! — 
Vortrefflicher Gedanke! 
Dich gab die Hoͤlle ein. — — 
Ihn mag nun der Inka vergoͤttern. 
Der Rache gewaltige Macht, 
Die wird bald den Guͤnſtling zerſchmet— 

tern, 

Begraben in ewige Nacht. (Da er ab⸗ 
gehen will, ſieht er Myrha auf ihn zukom⸗ 

men.) 

Da kommt Myrha! — Sie iſt traurig! — 
Ich weiß, was an ihrem Herzen nagt. Ich will 

dieſes Herz ausforſchen: vielleicht kann ich ſie als 
Werkzeug zu meiner Rache brauchen. (verbirgt ſich) 

Vierzehnter Auftritt. 

oe Myrha. Dann Mafferu. 

Myrha. Meine Affen moͤgen mir noch ſo 
poßirliche Sprünge machen — es freut mich 
nicht — Ich bin recht boͤſe uͤber mich ſelbſt. Ehe— 
mals war ich ſo froh; da entzuͤckte mich jedes 
Bluͤmchen; da konnte ich ſo herzlich uͤber meine 

Voͤgel und Affen lachen, und jetzt ergoͤtzt mich 
gar nichts, was mir ehemals ſo viele Freude 

verſchuff. Aber warum ben ich denn in Murney 
verliebt? — — Weil er ein Mann iſt, ſagt die 
naͤrriſche Guliru. — — Je da müßte ich ja in 

mei⸗ 
= 
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meinen Vater, in Roka, in Mafferu, und in 
alle verliebt ſeyn, denn dieſe ſind ja auch Maͤn⸗ 
ner. — Nein, nein, es muß ganz eine andere 
Urſache geben — — Vielleicht, weil mich meine 

Kinderſpiele nicht mehr freuen! — Damals war 
ich recht gluͤcklich. 

Ich war, wann ich erwachte, 
Stets heiter und ſtets froh. 
Ich ſcherzte, ſpielte, lachte: — 
Allein nun iſts nicht ſo. 
Mir wird jetzt oͤfters bange; hi 

(dzeigt auf das Herz) a 

85 oft zu eng der Raum. 1 
Der Tag wird mir ſo lange; 
Voll Unruh iſt mein Traum. 
Die Stunden auszufüllen 
Beginn’ ich dieß und das, 
Bald moͤgt' ich gerne ſpielen; — 
Nur weiß ich ſelbſt nicht was. (Wil ab⸗ 

gehen, da tritt Mafferu hervor.) 

Mafferu. Warum wandel Die Tochter der 
Sonne ſo allein im Garten mit einer Miene, 
welche nicht meht der Abdruck ihrer ehemaligen 
Munterkeit iſt? 
Myrha. Sag mir Mafferu, warſt du auch 

manchmal unruhig? — aͤngſtlich — wollteſt 
uͤberall ſeyn, und konnteſt doch nirgend bleiben? 

Mafferu. Da ich verliebt war, fuͤhlte ich 
a Wach, abweſend von meiner Geliebten, gerade ſo. 

Myrha. 
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Myrha. Nun fo iſt es doch wahr, daß ich 
urney liebe. 
Mafferu. So iſt dieſer Fremdling drey Mahl | 

glücklich, und Myrha wird es mit ihm feyn. 
Myrha. Ja Myrha würde es ſeyn — aber 

er ſagt, ich koͤnne nicht allzeit bey ihm bleiben, 
und da werde ich nie mehr froͤhlich ſeyn. 

Mafferu. Da waͤre wohl noch ein Mittel 
Mur ney zu bewegen, daß er Myrha lieben 
wuͤrde. 

Myrha. Ach welches, ſag es mir — Glaubſt 
du, wenn ich ihn vielleicht bitten wurde? Ich 
will es thun. 

Mafferu. Da wuͤrde er ſich um ſo eher von 
dir entfernen. Die Furcht allein kann ihn dazu 
bewegen. 
Myrha. Was du daher ſprichſt! Murney 

fuͤrchtet nicht einmal die baͤrtigen Maͤnner, und 
ihre Blitze, wie ſoll er ſich denn vor mir fuͤrchten. 

Mafferu. Nicht vor dir, ſondern vor dem 
Tode. 

Myrha. In Kusko hat er ihn ja nicht zu 
fuͤrchten. 

Mafferu. Wenn du meinem Rathe folgen 
willſt, ſo werde ich es dahin bringen. 

Myrha. Gerne lieber Mafferu, wenn du 
glaubſt „daß er mich dann lieben wird.“ 
Mafferu. So klage 55 an, er habe die Son⸗ 

ne gelaſtert. | 

Myrha. 
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er Myrha. Das kann ich nicht. Ich wuͤrde ja 

das Ding ſagen, das nicht iſt.) 
Mafferu. Und was ſchadet es? 

Myrha. Man würde ihn verbrennen. 
Mafferu. Ey dahin ſoll es nicht kommen, 
Wir wollen ihm nur damit drohen. 5 
Myrha. Iſt aber wirklich keine Gefahr fuͤr ihn? 

Mäafferu. Ich ſchwoͤre bey der Sonne: Rein! 
Myrha. Nun ſo will ich dir folgen; obſchon 

mir etwas heimlich ſagt, ich ſoll es nicht thun — 
Denn, wenn er mich dann doch nicht liebte? 

Mafferu. Fuͤrchte das nicht. 

Myrha. 

Mich machen Furcht und Hoffnung 
f 5 ſchwanken. 

Meir. zärtlich Herz verwirft den Rath. 

Mäafferu. 
Du wirſt einſt Mafferu noch danken, 
Daß er dir fo gerathen hat. 

Myrha. . 

Ach ſoll ich ſelbſt des Theuren Leben 
Dem Feuertode uͤbergeben? 

Mafferu. 

) Die Amerikaner hatten kein eigenes Wort, um da⸗ 
mit Lügen auszudrucken, wenn fie daher ſagen 
wollten: er hat gelogen, ſo bedienten ſte ſich der 
Redensart, er hat das Ding geſagt, das nicht iſt. 

C 
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Mafferu. 

Die Flamme ſenget ihm kein Haar; 
Nur drohen ſoll ihm die Gefahr. 

Myrha. | 

Die Schuld an feinem Tod zu ſeyn, 
Das wuͤrd' ich nimmer n mir verzeihn. 

Mafferu. 3 | 

Ich ſchaͤtze dich; bin Murney gut, — 
Wie koͤnnt' ich dieſen Ahnichles mas 

ER 

Der Holzſtoß ſoll der Liebe Glut 
In Murneys kalter Bruſt anfachen. 

Myrha. (freudig) 

Iſt das gewiß? 

Mafferu. 
Ja glaube mir... 

Myrha. 

Ach wenn dein Mund die Wahrheit 
ſpraͤche! 

Mafferu. 

Glaub nicht, daß ich mein Wort dir 
breche. 

Beyde. 

Die kurzen, bald verflohnen Leiden 
Lohnt dann der Sen ſuͤßes Band. 

Und 
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Und ſanfte, goͤttergleiche Freuden 
% Uns . 

Bereitet a der Liebe Hand. 

(NMorha ab.) 

Fuͤnfzehnter Auftritt. 

* Mafferu. 

Ein vortreffliches Werkzeug meiner Rache. Noch 
eines gewonnen, und ſein Sturz iſt gewiß. — 

Wie, wenn Elvira! — Ich bemerkte ſchon lanz 
ge bey ihr eine Unzufriedenheit mit ihrem Gate 
ten; und heute — kaum konnte ſie der Wuth ge— 
bieten, die der Anblick der Kleider ihres erſchla— 
genen Bruders — — Myrhas verratbene Liebe 
in ihrem Buſen anfachte. — Naͤhre dieſe Flame 
me, Mafferu, und ſie wird dir die Hand zur Ra⸗ 
che bieten. Zwey ſolche Zeuginnen machen dei— ö 
ne Klage zur Wahrheit. — Da kommt ſie. 
Wenn die Mienen der Dollmetſch von den Be 
wegungen unſerer Seele ſind, ſo iſt die ihrige in 
einer Stimmung, wie ich ſie wuͤnſche. 

Sechszehnter Auftritt. 

Mafferu. Elvira. 

Elvira. (ohne Maffern zu bemerken) An feiner Un⸗ 
treue noch zweifeln wollen, hieße zweifeln, ob 
die Sonne leuchte. — Er verrieth ſich ſelbſt. — 

x | C 2 Mit 
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Mit welchem Feuer ſprach er von ihr! — Wie! 
Elvira, das edle ſpaniſche Weib einer Amerika— 

4 

nerinn aufgeopfert. — Ha bey Gott! das heifchet 
Rache. 

Mafferu. Was ſetzt die ſchoͤne Elvira ſo in 
Bewegung an einem Tage, wo des Inkas Gna— 
de ihren Gemahl zu der hoͤchſten Ehrenſtuffe 
erhob? — Freylich, wenn der Weg dahin mit 
dem Blute des Bruders erſt bezeichnet we 
mußte — hat man doch einige Urſache, in den 

Freudenkelch einige Weſmuthstropfen des 
Schmerzens zu mengen. 

Elvira. Daß du mich daran errinnern mußt. 
Mafferu. Der Verluſt deines Bruders wär 

re noch zu ertragen, aber — 
Elvira. (bag) Was aber? 
Mafferu. Warum ſoll ich dir ein Geheimniß 

enthuͤllen, von dem es beſſer iſt, daß es dir auf 
immer verborgen bleibe? 

niß! 
Mafferu. Villeicht auch kein Geheimniß mehr 

für dich; — daß Myrha von Murney geliebt 
werde. 

Elvira. (bewegt.) Wird ſte das? Wird ſie das 
wirklich? 
Mafferu. (thut, als bemerke er die heftige Gemüthsbe- 

wegung nicht, in welcher Elvira iſt.) Daß Murney je⸗ 

de Gelegenheit benutzt, des Inkas Gnade fuͤr 
ſich zu gewinnen, um, Myrhas Hand deſto leich— 
ter zu erhalten. 

| Elvira. 

Elvira. Rede Amerikaner, welches Geheim— 
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Elvira. (bitter lachend) Herrlich 1 Herrlich! — 

Mafferu. (wie oben) Daß Murney gefinnt iſt, 
ſobald der Inka ihm Myrha zuſagt, die ſchoͤne 
Elvira zu verſtoſſen. — 

Elvira. Will er? Will er verſtoſſen? 
Mafferu. Doch was ſeh ich! du biſt ja au: 

ßer dir. Soll das, was ich geſagt habe — 
Elvira. Hinlaͤnglich ſeyn, um mich zur Fu⸗ 

rie umzuſchaffen? — — Ja Teufel! ja — ich weiß 
nun genug — Elvira verſtoſſen — Bey dem 
Schatten meines gemordeten Bruders — — ich 
will mich blutig an ihm raͤchen. 

Mafferu. Lechzt deine Seele nach Rache? Mi 
Elvira. Wie die Zunge eines gehezten Wil- 

des nach dem Labetrunk einer friſchen Quelle. 
Mafferu. So gelobe mir alles zu thun, was 

ich dir heiſche, und du ſollſt noch heute das Opfer 
deiner Rache fallen ſehen. | 

Elvira. (reicht ihm die Hand) Hier gelob ich dir 
mit dieſem Handſchlag, mich ganz deiner Leitung 
zu uͤberlaſſen. Rede! was ſoll Elvira thun? — 
Einen Dolch langſam in ſein treuloſes Herz ſtoſ— 
ſen? Ich will es. 

Mafferu. Nein. Du brauchſt nur das bey 
dem Opferfeſte zu beſtaͤttigen, was ich fagen 
werde. 
Elvira. Verlaſſe dich darauf. Ich will dem 
Satan die Kunſt zu luͤgen abborgen. 

Mafferu. Und der Kache ſuͤße Wolluſt lohnt 
dein Herz dafuͤr. (ab) 

. Ste: 
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Sieben zebnter Auftritt. 

Elvira. 

Ja ich will fie mit vollen Zügen einſchluͤrfen 
dieſe feelige Wolluſt. Seine Untreue zerriß das 
Band, das unſere Herzen vereinigte. Von nun 
an 15 ich den Rahmen Murneh ab, und bin 
nur Kalvedos. Ich will die Pflicht der Gattinn 

vergeſſen, um die Pflicht der Schweſter zu er⸗ 
fuͤllen, und der beleidigten Spanierinn Rache zu 
verfchaffen. — Ha ſuͤßer Gedanke! 

Suͤß ſind der Rache Freuden, 
Wenn an des Feindes Leiden 
Sich unfre Augen weiden; 

An ſeiner Qual und Peyn. 

Ha goͤttliches Behagen! 
Sieht er mit Graus und Zagen 

mr? a An ihm die Flamme nagen, 

1 Jerzehren fein Gebein. (ab) 

Achtzehnter Auftritt. 

Pedrillo. Baliſa. 

Pedrillo. Laufft du doch vor mir aͤrger, als 
Mn euren großen Affen. 

Baliſa. Diefe find lang nicht ſo haͤßlich, fe 
Reus — fo unverſchaͤmt als dun. 

Pedrillo. 
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Pjtʒaedrillo. Sey fo gut, und halte mich noch 
fluͤr ſchlechter, als dieſe eure amerikaniſche Stu⸗ 

tzer ſind. — Was hab ich denn gethan, das dich 
ſo in Feuer und Flammen ſetzt? 
Baliſa. Was! mich kuͤſſen wollen? Das iſt 

die groͤßte Beleidigung. Ä 
Pedrillo. Das kannſt du einem Amerikaner 
weiß machen, aber keinem Europäer; denn der kennt 
euch Weiber beſſer. Je mehr ihr euch ſtraͤubt, 
deſto weniger iſt es euch Ernſt. (win fie küſſen) 

Baliſa. 

Ich will dein Geſicht zerkrallen! 

Pedrillo. | 
Ey, fo halte doch den Mund. 

Baliſa. 
Deine Wangen roth dir mahlen. 

will ihn maulſchelliren ) 

0 Pedrillo. 

Seht mir nur den Kettenhund! 
Was ſie laͤrmet, moͤgt' ich wiſſen. 

Baliſa. 

Wie! Ein Mann der fon mich kuͤſſen? 1 
f Lieber wuͤrd' ich gleich zu Stein. 5 

Pedrillo. 



7 20 3 1 . | 

Er, Pedrillo. 
Naͤrrchen, laß die Poſſen ſeyn!“ 

f Dich — dich — ſoll ein Kuß verdrießen? 
Jetzt geh! 5 

Baliſa. | 
| Wohl, du kannſt es Magen; | 
| Biſt du deinen Augen feind. 

| 0 5 Pedrillo. 

Lieber Schatz, ich ließ mir ſagen, 
| Ihr ſeyd das nicht, was ihr ſcheint. 

Be Pedrillo und Baliſa. 
| 6; O ihr 

Gar kein Maͤdchen kuͤſſet gerne, 

j Fruͤh und ſpaͤt zu jeder Stund. 
| | Denn es iſt uns nicht geſund. 

. e einen Mann von ferne, 

\ Hu da ſpitzt ihr gleich 
4 Da verhalten wir den Mind. | 

(Baliſa haſtig ab.) 

Neunzehnter Auftritt. 

Pedrillo. 

(ſieht ihr nach) So hab ich mich bey der auch ſchon 
wieder betrogen. Ey, ey, Pedrillo, wenn das fo 
. ſo frbſt du vor langer Weile en die⸗ 

em 
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ſem Lande. Was doch der aͤußerliche Schein 
truͤgt. Ich dachte, weil bey mir zu Hauſe die 
Schoͤnen ihre Sittſamkeit hinter ſo viele Kleider 
verſtecken, und dem ungeachtet doch manchmal 
die Zucht vergeſſen! fo muß es hier bey der leich⸗ 
ten Kleidung noch oͤfter geſchehen; aber ange— 
pumpt. Die Hexen, ſo leicht ſie geſchuͤrzt ſind, 
find doch zuͤchtiger als eine gemahlte Lukretia — 
Macht es vielleicht, weil fie nicht fo viele Kleider 
brauchen? Da lob ich mir die Schoͤnen in mei— 
nem Vaterlande. (ab) 

Zwanzigſter Auftritt. 

7 Murney. Noka. 

Roka. Mag mein Vater noch ſo ſehr darauf 
beſtehen, ich kann mich nicht in die Sitte die⸗ 
ſes Landes fuͤgen, meine Schweſter zum Weibe 
zu nehmen. Stets fuͤhlte ich einen Widerwil— 
len gegen eine Verbindung, die mir allzeit, zwar 
wußte ich damals noch nicht warum, widerna— 
tuͤrlich ſchien. Du kamſt, wurdeſt mein Freund, 
machteſt mich mit den Sitten deines Landes be 
kannt, und beſtaͤrkteſt dieſe Abneigung. Und 

; vollends nun, da ich meine reizende Huako jah. 
Wie waͤre es mir möglich, mit einer andern einen 
Platz zu theilen, den ſie allein in meinem Her⸗ | 
zen behauptet? i 

Murney. Wie lange wirft du die Verbins 
uns mit deiner Schweſter verſchieben, un lange 

eine 
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deine Huako ſehen koͤnnen, ohne daß Kapat dei⸗ 
ne heimliche Verbindung erfaͤhrt? fr 

Roka. So lange, als du mein Freund bleibſt. 
Durch deine Vermittlung werde ich, wie bis jetzt 
den Umgang mit meiner Gattinn ſo lange ge— 
heim halten koͤnnen, bis einſt mein Vater mit 
der Sonne ſich vereinigt. 
Murney. Wird aber auch dann nicht dein 

Volk auf die Beobachtung einer Sitte dringen, 
die ihm heilig iſt? 

Roka. Als Inka wird es mir leicht ſeyn, 
dieſelbe abzuſchaffen. Meine Vorgaͤnger haben 
Peru vieles von ſeiner Wildheit genommen, und 
dadurch ihren Nahmen bey der Nachwelt unfterb= 
lich gemacht. Konnte Inka Manko Kapac ſein 
Volk bereden, keine Menſchen zu opfern, wa— 
rum ſollte der Inka Roka Kapac nicht möglich fin⸗ 
den, minder eingewurzelte Vorurtheile auszurot⸗ 
ten: vorzuͤglich wenn Murney ihm mit ſeinem Ra⸗ 
the zur Seite ſteht? Doch jetzt gelobe mir, ich bes 
ſchwoͤre dich bey unſerer Freundſchaft, meine 
Liebe ferner zu unterſtuͤtzen. 

Murney. Ich will es, ſo ſehr auch dein Va⸗ 
ter auf mich zuͤrnen wird, ſollte er dereinſt meis 
ne Vermittlung deiner heimlichen Verbindung 
erfahren. | 

Roka. Jetzt bin ich ruhig, und nun laß uns 
zu meinem Vater gehen, denn das Feſt wird bald 
beginnen. Freudig werde ich demſelben jetzt bey⸗ 
wohnen, da ich weiß, daß Murney nicht auf⸗ 
gehört hat, mein Freund zu ſeyn. — Ich fuͤrch⸗ 

8 tete 

i 2 

» 
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tete — verzeih mir meine Furcht — die Gnade 
meines Vaters, — die Ehren, mit denen er dich 

ſchmuͤckte, hätten dich vielleicht kalt gegen den 
Freund gemacht. 
Murney. Hab ich dieſen Argwohn je verdient? 
Roka. Nein, aber ſeitdem du mich mit Eu⸗ 

ropas Sitten bekannt gemacht haſt, lehrteſt du 
mich auch, was ich ſonſt nie war — argwoͤhniſch 
ſeyn. (beyde ab.) 

Ein und zwanzigſter Auftritt. m | 

Schlußgeſang. 

Sonnentempel. 

Villac Umu. Jauas. (Sie ziehen paarweiſe unter 

Geſang in Tempel ein, und bringen ein mit Blumen, Perlen 

und Muſcheln geſchmücktes Lamm. 

Du, deſſen ſtarke Macht 
Des Himmels Feſte ſtuͤtzt, 
Und der aus ſchwarzer Nacht 
Mit Flammenpfeilen blitzt, 
Dir bringt auf dem Altar 
Heut Perus Volk ein Lamm 
Als Dankes⸗ Opfer dar 
Zum Wohl für Kapacs Stamm. 

Villae Um, 
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Ba da Fe 

# ar Billae Um. 

In geheimnißvollen Zahlen 
Richtet nun die Scheiter auf! 

(Die Jauas richten drey zugeſpitzte Scheiter 

| dergeſtalt auf, daß fie ſich oben mit den Spitzen 

berühren, und eine Piramide bilden.) 

| | Sammelt dann der Sonne Strahlen 
ö In dem Wunderſpiegel auf. 

(Sie halten den Spiegel gegen die Sonne in 

der Richtung auf das Holz.) 

5 (An die Sonne.). * TR 

Gott du wolleſt uns erhören ; = 
Flamme, wie du oft gethan, 

Dieſes Opfer zu verzehren 
ö Jetzt das heil'ge Feuer an. 
1 (das Holz entzündet ſich) 

Zwey und zwanzigſter Auftritt. 

Vorige. Inka. Roka. Myrha. Elvira. 
Murney. Mafferu. Volk. (Sie ziehen unter fey⸗ 

erlicher Muſik in den Tempel. Die Waffen und Kleider der 

Spanier werden dem Inka vorgetragen. Das Volk ordnet ſich 

von beyden Seiten des Altars. Myrha, Elvira Roka, Murney und 

* Wafıru tretten vor, der Inka bleibt am Altare fiehen ) 

N 

Anka. ” 

i O Sonne, deine Gnade 
i Begluͤcket Perus Strand. 
Fk Von deinem Sternenpfade Be, unf, 
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| a Segen auf mein Land. 
blick bey dieſem Feſte 
oll Huld auf uns herab: 

Und nimm, der Gottheit groͤßte! 
Gefaͤllig unſte Gab. 

Alle. 

O blick bey dieſem Feſte ꝛc. 
Myrha. (su Mafferu ängſtlich) 

Die Angſt bleicht meine Wange — 
Wird er den Trug verzeihn? 

Mafferu. (zu Myrha) 

Sey doch nicht ferner bange 
Bald iſt er ewig dein. 

Myrha. 
Ach meine Glieder beben. 
Sag, drohet ihm Gefahr? 

Mafferu. 

Es droht nicht ſeinem Leben . 
Die mindeſte Gefahr. | 

(Zur Seite. 1 

Bald fällt der Stolze nieder, 
Bald wird nach grauſer Pein, 
Die Aſche ſeiner Glieder 
Ein Spiel der Winde ſeyn. 

er Elvira. 
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Elvira. (zur Seite.) 

Du meines Bruders Schatten 
Sollſt bald verſoͤhnet ſeyn. 
Bald wird vom falſchen Gatten 
Mich deſſen Tod befreyn. 

Inka. (zu den Jauas) 

Ihr, der Gottheit Eingeweihte! 
Bringet nun die Opfer dar. 
Legt das Lamm und dieſe Beute 
Auf den heiligen Altar. 

(Der Inka, Noka, Myrha begeben ſich in die 

für ſie beſtimmmte Nichen, Elvira ſteht an 

Myrhas, Murney an des Inkas Seiten, — 

Die Mädchen nehmen die Kleider und Waffen 

der Spanier nebſt dem Lamm; tragen alles zu 

dem Altare, und übergeben dieſelbe den Hän— 

den der Jauas.) 

Chor der Maͤdchen. 
Dir bringen wir voll Freude. x 

Ein Lamm wie Schnee fo rein; 
Laß uns das Eingeweide 
Viel Gutes prophezzihn. 

Die Jauas legen das Lamm und die Beute auf 

den Altar. Plözlich kracht der Donner, das 

heilige Feuer erlöſcht, und ſchwarze Mitternacht 

herrſcht im Tempel. Alle fahren ängſtlich 

untereinander) 

Alle. 
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m Villae 

N 

Alle. 

Graͤßlich Richt der Donner los! 
(neuer Donnerfchlag. ) 

Weh! wir alle find verlohren! 
Uns verfchlingt der Erde Schoos! 

(ängſtliches Gemurmel) 

| Myrha. 

Ach! wie pocht mein Herz ſo bange! 

Elvira. (freudig) 
Meiner Rache Stunde ſchlaͤgt. 

Mafferu. 
Murney! du wirſt nun nicht lange 
An des Inkas Seite ſtehn. 

Villac Umu. 

K 

Schrecklich iſt der Gottheit Stimme, 
Auf uns zoͤrnt die Sonne heut. 
Hoͤrt, wie ſie in ihrem Grimme 

7 (Donner) 

Unſerm Land Verderben draͤut. 
Inka. (zu Billae umu) 

Der du durch den dunklen Schleyer 
Helle ſiehſt der Zukunft Nacht, 
Forſche, was des Grimmes Feuer 
Gegen Peru angefacht. 

15 

Weh! weh! weh! wir ſind verlohren! 9 

1 
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Villac umu. 
Das Orakel will ich fragen; 
Stille ſey nun Jedermann. 
Moͤgte mir die Gottheit ſagen, | 
Was ſie doch verfühnen kann. | 

(Er legt ſich mit ausgebreiteten Händen auf 

die Erde, die Jauas ſchließen einen Halbzir⸗ 
kel um ihn. Feyerliche Stille, einige 

Pauſen; dann lodert aus dem Altare eine 

blaue Flamme auf, die während dem, daß 

das Orakel ſpricht, bald hie, bald da auf- 

fährt.) 

Inka und Myrha. 
Hoͤrt ihr des Prieſters Stoͤhnen? 
Was drohet uns fuͤr Pein? 
O Gott, dich zu verſoͤhnen, 
Wer ſoll das Opfer ſeyn? 

Elvira und Mafferu. 
Bald laͤhmet eure Sehnen 

Ein neuer Donnerſchlag, 
Hoͤrt ihr: daß Gott verſoͤhnen 
Nur Murneys Tod vermag. 

4 Murney. 

Br 
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Murney. 
Wie aͤngſtlich harren alle, 

Getaͤuſcht von einem Wahn, 
Wer wohl als Opfer falle, 
Das Gott verſoͤhnen kann! 

Bee le Orakel. 
Ein Laͤſtrer hier 

Im Heiligthum. 
er Hohn fprach er mir. 

Raͤcht meinen Ruhm. 
Murney ſterbe! 

Alle. (erstaunen) 

Murney ſterbe? 
(Einer nach dem andern, dann ale.) h 

Wie! Murney der Verbrecher? 

Villac Umu. 
Ergreift den Frevler dann! 
Auf! ſeyd der Gottheit Raͤcher, 

And feſſel dieſen Mann. | 
ldas Volk will ihn e 1 

Ergreift und bindet ihn! 1 
Nur fort zum Holzſtoß hin. 

Inka. u 
g Halt! u Mur.) Fe 5 möglich ! Wie? ET n 

. Ein Laͤſterer der Sonne? 5 ei 

se 
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Volk. 

Er laͤſterte die Sonne! 

Murney. 

Ich ſchwöͤr; bey Gottes Ahe 
Ich laͤſterte ſie nie! 

Volk. 
Zum martervollen Tod, 
Wie Gottes Stimm gebot. (ſie wollen 

g ihn ergreifen! 

Inka. 

Zuruͤck! Sagt wer den Mann 
Des Laſters zeihen kann? 

Mafferu. (tritt hervor) 

Ich zeuge gegen ihn! - u Murnep) 
Geſtehe dein Verbrechen! 
Oft wareſt du ſo kuͤhn, 
Der Gottheit Hohn zu ſprechen. 

f (zu allen ) 

Ich hörf es nicht allein. 
Ihn ganz zu uͤberfuͤhren, 
Fragt Myrha, fragt Elviren, 
Sie werden Zeugen ſeyn. 

Elvira. 
Ich ſollt' es nicht verrathen. 
Mein Zeugniß trifft den Gatten; 
Doch Vaſſcht 5 meine Pflicht: 

(auf 
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Cauf Mafferu deutend) 

Wahr iſt, was dieſer ſpricht. 

Myrha. (furchtſam und ſtotternd) 

Ich muß es euch bekennen: 
Die Sonne hoͤrt' ich ihn 
Nur ein Geſchoͤpfe nennen, 
So, wie ich eines bin. 

Murney. (Voll Erſtaunen, daß Myrha und Elvira ge⸗ 

gen ihn zeugen. Zu beyden) 

Ihr zeuget! Himmel! Ihr! 
(u Myrha) Der Gram verſchmaͤhter Liebe 

| Entflammt des Haſſes Triebe — 
Mein Herz verzeihet dir. 
(zu Mafferu) Dich heiſcht der Reid allein, m 

Mir nach dem Leben trachten. 
(mit Würde) Fuͤr meinen Haß zu klein 
Kann ich dich nur verachten. 
(zu Eloira) In jener Zahl, die ſich 
Zu meinem Sturz verbinden, 
Elvira! dich zu finden, 
Nur dieſes kraͤnket mich. 

Villac Umu. (sum Inka) 

Erprobt iſt ſein Verbrechen. 
Erfuͤlle deine Pflicht! 
Vom Tode frey jetzt ſprechen 
Darfſt. du den Sohn ſelbſt nicht. 
Der Laͤſterer muß ſierben. 
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Volk. 
Ja, ja, ja! er muß ſterben. 

Inka. (zu Murney, indem das Volk ihn bindet.) 

Ich danke dir mein Leben, 
Und dich wuͤrgt Volkes ⸗Wuth. 

Murney. 

Ich ſah mit kaltem Blut 
Den Tod mich oft umſchweben. 

Roka. 

Ich muß befreyt ihn ſehen, 
Sollt' Peru untergehen. 

Myrha. 

Ach aͤngſtlich pocht mein Herz. 
Mich ruͤhrt des Armen Schmerz. 

Elvira. Mafferu, und das Volk. 
Fort! In dem heil' gen Hayne 
Verzehre Flammenglut 
Des Laͤſterers i 
Des Treuloſen Gebeine 
Die Rache kuͤhl ..: 
Den Frevel tilg ſein Blut. 

Inka. Roka. Myrha. 

gticlt wird in heil gen Hapne 
Verzehren Flammenglut 1 au 

4 
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Tapfern 
Des Redlichen Gebeine. 

Reitzenden 
Gern floß fuͤr ihn mein Blut! 
Ich rett' des Freundes Blut! 
* Liebe ſchont ſein Blut. 

Murney. 
Nun wohl! Im heil' gen Hapne 
Verzehre Flammenglut, 
Zu Aſche die Gebeine, | 
Letzt euch an meinem Blut. 

N 

N Ende des erſten Aufzuges. 

2 Pi * 



— (54) — 

Zweyter Aufzug. 

Erſter Auftritt. 

(Gerichtsſaal.) 

(Vorne rechts ein erhabener Thron, worauf der Inka ſitzt, 

Das Volk im Hintergrunde.) 

Inka. Roka. Murney. Villac Umu. Maf⸗ 
feru. Jauas und Volk. 

Villac Umu. Mafferu. Jauas und Volk. 

DE der Sonne nächfter Erbe, 
Sprich nun über ihn den Tod! 
Murney, der Verbrecher ſtewe, 
Faͤrbt die Berge Abendroth, 

Inka und Roka. 5 8 

Nein! den kann euch nicht willfahren. 

| Heiſcht 
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Heiſcht mein Leben, ſeines nicht. | 

aan Zunge 5, toll ard' erſtarren, 

Eh ſie dieſes Urtheil ſpricht. 

| Murney. 
Warum willſt du nicht willfahren? 
Schone meines Lebens nicht. 

Billa umu. Mafferu. Jauas un Volk. 
Deines Thrones groͤßte Stute 
Iſt Gerechtigkeit allein. | 
Heiſcht die Pflicht der Rache Blitze, 
Iſt es ſtraͤflich zu verzeihn. 

Inka. Roka und Murney. 

O der Guͤte ſanfte Waffen 
Nuͤtzen mehr, als ſtrenge ſeyn. 
Es iſt menſchlich, bloß zu ſtrafen; 
Aber goͤttlich, zu verzeihn. 

Villac. Das Geſetz ſpricht das Todesurtheil N 
über den Laͤſterer der Sonne. Inka, deine Pflicht 
iſt, dem Geſetze zu gehorchen. 

Roka. Peruaner! denkt, was ihr dieſem 
Manne ſchuldig ſeyd. Oder habt ihr es ſchon 
wieder vergeſſen? — Wohl, fo will ich feine 
geleiſteten Dienſte in euer Gedaͤchtniß mit Flam⸗ 
men⸗Worten zuruͤckrufen. (zu Vila) Du ſprichſt: 
das Geſetz fordre feinen Tod. Sag Villar Umu, 
wo waͤreſt du und dieſes Geſetz, hätten nicht vor 

zwey » 
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zwey Jahren die Wellen Murney zu Perus Ret— 
tung an dieſe Ufer getrieben? Die baͤrtigen Maͤn⸗ 
ner hatten damals unſere Heere geſchlagen, und 
unfere Kabanen verwuͤſtet. Vor ihren Blitzroͤh⸗ 
ren flohen unſere Krieger, wie vor dem Donner 
Gottes. Schon drohten die Feinde Kusko zu 
zerſtoͤren; ſchon war Jedermann auf feine Si— 
cherheit bedacht; ſchon wollte euer Inka ſelbſt 
fliehen, da ſammelte dieſer Mann einige der be— 
herzteſten Peruaner, gieng mit dieſem kleinen 
Haufen den baͤrtigen Maͤnnern entgegen, focht 
an der Spitze und ſchlug die Feinde. Aus ſechs 

Wunden, die er fuͤr eure Rettung empfieng, 
floß ſein Blut, als er ſiegreich zuruͤckkehrte. Wer 

lehrte uns die Blitze der Spanier weniger fuͤrch— 
ten? Murney. Vier Mahl noch drohten die 
n dieſem Reiche den Untergang, und vier 

tahl ſchlug Murneys Arm fie zuruͤck. Wem 
dankt Peru an dem heutigen Tage den Sieg? 
Wer drang der erſte in die feindlichen Schaa— 
ren? Wer rettete eurem Inka das Leben? Wer 
ſtuͤrzte den feindlichen Anfuͤhrer tod zu Boden? — 
Murney! — Und dieſer Mann ſoll zum Lohn „ 
daß er Peru ſo oft mit ſeinem Blute rettete, ſter⸗ 
ben? — Sagt, Peruaner, verdient er nicht, 
daß das Geſetz bey ihm eine Ausnahme mache? 

(Keine Pauſe dann) Villac Umu. Nein! Er ſterbe! 
Li Alle. Nein. Er ſterbe. (Gemurmel) 

Villac. Hoͤrſt du, wie das Volk einmuͤthig 
ſeinen Tod verlangt? Inka, erfuͤlle deine Pflicht. 
Der Laͤſterer muß noch heute, wenn die Sonne 
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hinter die großen Berge in ihr Ruhebette hinab« 
ſteigt, ein Raub der Flammen ſeyn. 

Mafferu. Ich nehme warmen Antheil an 
Murneys Schickſal. Ich weiß, was Peru ihm 
ſchuldig iſt; aber ich weiß auch, was Peru ſich 
ſelbſt, und dem Willen der Gottheit ſchuldig iſt. 
Ich wuͤnſche, daß es moͤglich waͤre, den Retter 
Perus vom Tode zu befreyn. Ich felbft würde - 
der erſte darauf antragen, feiner zu ſchonen, 
wenn nicht die ſchrecklichſte Gefahr dieſem Lande 
drohte. Aber die Furcht, daß der Ungehorfam 

gegen die Stimme des Drakels den Zorn der 
Gottheit reitzen, daß ſie in ihrem Grimme das 
Land mit den fuͤrchterlichſten Strafen zuͤchtigen 
konnte, zwingt mich, meine Stimme mit der 
Bitte des Volkes zu vereinigen, und Murneys 
Tod als ein nothwendiges Opfer zur Verſoͤhnung 
der Sonne zu fordern. | 

Murney. (sum Inka) Was zoͤgerſt du, dem 
Wunſche deines Volkes nachzugeben? (zu Noka) 
Und du Freund, verſchwende nicht fruchtlos dei⸗ 
ne Beredſamkeit zu meiner Rettung. Glaubt 

Peru, mein Tod ſey zu feinem Gluͤcke nothwen— 
dig, ſo laß mich ſterben. Was raubt es mir? 
Ein Leben, das ich fo oft für fein Wohl freywil— 
lig aufopfern wollte? 

Roka. Nein bey Gott, du ſollſt nicht ſterben. 
Alle. Er muß ſterben. ** 2a 
Villac. (zum Inka) Fuͤrchte den Zorn der Gott⸗ 

heit, wenn du noch länger zoͤgerſt, das Urtheil 
uͤber ihn zu ſprechen. 1 
„ Inka. 
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Inka. Die Sonne gebiethet — Wohlan es 
fen — Er ſterbe. (zu den Jauas) Geht, bereitet 
den Holzſtoß. (Murney wird von den Jauas und dem 
Volke abgeführt.) * 

Rota. (fur sch) Ich will dieſen Holzſtoß ver⸗ 
nichten. Er ſoll nicht brennen, und muͤßte ich 
ſeine Flamme mit Blut ausloͤſchen. (ab.) 

Zweyter Auftritt. 

Inka. Villac Umu. Mafferu. 

Inka. (er ſteigt von dem Throne herab) Meine Jun 

ge wuͤrde nicht mit gepreßterem Herzen das To- 
desurtheil uͤber meinen eigenen Sohn geſprochen 
haben. 
5 . Bedenke, daß es die Sonne ge 
oth. 

Mafferu. Und daß ſein Tod den Untergang 
von deinem Reiche abwendet. | 

Inka. Auch konnte nur die Unterwuͤrfigkeit 
gegen den Willen der Gottheit, und die Ruͤck⸗ 
ficht auf das Wohl meines Landes, fein Todes⸗ 
urtheil von mir erzwingen, ſo weh es meinem 
Herzen that, ſo geneigt ich bin zu glauben, daß 
die Gottheit unmoͤglich gebiethen kann, grauſam 
zu ſeyn. Wenn ich mich erinnere, was ich ihm 
zu danken habe — dann moͤgt' ich mein Urtheil 
zuruͤcknehmen. | 

ei 
* 5 

** | Inka. 

Re 



77 N 0 

„ 

Inka. 
Mein Leben hab' ich ihm zu danken. 
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0 Mafferu. Villac Umu. 

Ihr zeichnen die Geſetze Schranken. 
Die Pflicht heiſcht thun, was Gott 

gebeut. 

Inka. 

Wie! Iſt es Pflicht ſich made zei⸗ 

Muß nicht der ge auch age | 

ſeyn? 
Villac Um. Mafferu. 
Der Menſch muß auf dem Throne 

ſchweigen; 
Da ſpricht der Inka nur allein. 

Inka. 
Mein Herz. — | 

Mafferu. | 
Du mußt an Peru denken. 

Villac Umu. 
Dem Gottes Zorn Verderben oz 

Inka. N 

Mein Retter! 

N 
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Mafferu. 

Ihm das Leben ſchenken, 

Villac umu. 

Das brachte deinem Volk den Tod. 

Villac Umu. Mafferu. 

Wenn Blitze unſer Land verheeren, 
Dann faͤllt die Schuld auf dich zuruͤck. 

Inka. 

O ſchweigt, ich mag nichts weiter hoͤ⸗ 
ren. — 

Des Landes Wohl iſt nur mein Gluͤck— 
Mein Volk! — Mein Retter! — 

harte Wahl! 

Villac Umu. Mafferu. 
Erfuͤlle, was dir Gott befahl! 

Alle drey. 

= darf 2 Herz ihm nicht verzeihen: 

Zum Opfer hat ihn Gott erſehn. 

05 aul d. n. ven 05e 
850 muͤßte Peru untergehn. 

Calle ab.) 

Drit⸗ 



1 

r 

Dritter Auftritt. 

Garten. 

Pedrillo. 

Hab' ich in meinem Leben dergleichen gehoͤrt! 
Das ſind mir hier zu Lande ſaubere Patrons. 
Machen vorher meinen armen Herrn zu ihrem 
Generaliſſimus, und jetzt wollen fie ihn verbren⸗ 
nen. — Er ſoll die Sonne, ſagen ſie, ich weiß 

nicht was, geſchimpft haben — Je was iſt denn 
das auch für ein Verbrechen, wenn er fie ein al⸗ 
tes Schwarzwildgeſicht nannte? (feht ſich ängſttich un. 
Ru, das wäre weiter nichts, wenn mich einern 
belauſcht hätte — Safferment, ich koͤnnte mit 
ſchoͤnſter Manier gebraten werden. Was das 
dummes if. Man ſoll nicht einmal über die 
Sonne ſchimpfen, wenn ſie einem ſo heiß auf 
den Ruͤcken brennt. Die Mode ſollte in Europa 
eingeführt ſeyn, da würden weiter nicht viele Leu⸗ 

te verbrannt werden; beſonders unſere Novem- 
ber⸗Schoͤnheiten, die alle Morgen ihr Geſicht 
renoviren. Die fluchen nicht ein klein wenig auf 
die Sonne, wenn bey der großen Hitze die ſchoͤ— 

ne roth und weiſſe Farbe ſo zuſammen fließt, daß 
ihre Wangen ausſehen, wie eine Landkarte, wo 
die Fluͤſſe und Graͤnzen illuminirt ſind. — 
O je — o je — da wird’ es Scheiterhaufen ge- 

ben. | 
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Vierter Auftritt. 

Pedrillo und Guliru. 

Guliru. Wie, du biſt hier? 
Pedrillo. Wo ſoll ich denn ſonſt ſeyn? 
Guliru. Bey deinem Herrn. 

Pedrillo. Ich bin heute Dienſt frey. 
Guliru. Weißt du auch, daß man deinen 

Herrn verbrennen wird. 
Pedrillo. Ich hab ein klein wenig was der⸗ 

gleichen gehoͤrt. 
Guliru. Nun und du? | 
Pedrillo. Ich finde dieſe Sitte, die Leute zu 

bratten, gar nicht artig. Sag mir nur, was 
bey euch für ein verteufelter Gebrauch herrſcht, 
die Menſchen wie Huͤhner und Gaͤnſe an den 
Spieß zu ſtecken? 

Guliru. Ey wer ſagt dir, daß dein Herr ge⸗ 
bratten werden ſoll. Er wird nur verbrennt. 

Pedrillo. Nur verbrennt. — Nun ja. Alfo 
# das bey euch eine Kleinigkeit. 

Guliru. Und wenn du deinen Herrn liebſt — 
Pedrillo. Nun. 
Guliru. So mußt du dich mit ihm verbren⸗ 

nen laſſen. 
Pedrillo. Warum nicht gar? Ich habe der 

Sonne in meinem Leben nichts leides gethan. 
Ich fuͤhlte ſtets die größte Ehrfurcht fuͤr ſte. Ich 
rechnete es mir allzeit fuͤr die hoͤchſte Gnade, 

wenn 
— 
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wenn fie mir ein Schwitzbad erſparte. Was 
rum ſoll denn ich mich verbrennen laſſen? 

Guliru. Damit dein Herr in der andern Welt 
einen Diener findet. 
Pedrillo. Wer weiß, ob es dort Mode iſt, 

einen Bedienten zu haben. 
Guliru. Man wird deine Liebe fuͤr deinen 

Herrn bewundern, und dein Andenken verehren. 
Pedrillo. Ich geize gar nicht nach Bewunde— 

rung und Ehre. 
Guliru Geh ſchoͤner Pedrillo „laß dich mir 

zu Lieb verbrennen. 
Pedrillo. Nun ja, als wenn das ſo leicht ge⸗ 

ſchehen koͤnnte, wie man einem zu Liebe ein Glas 
Wein austrinkt. 

Guliru. Nicht? Schon gut. Weil du dich nicht 
freywillig verbrennen laſſen willſt, ſo werd' ich es 
ſchon machen, daß du doch verbrennt werden mußt. 
Pedrillo. Was du mit deinem Verbrennen 
haſt. 
Guliru. Jetzt geh ich zum Oberprieſter, und 
10 ihm ſagen, du habeſt auch die Sonne geläs 
tert. 

Pedrillo. Guliru, mach keine Kinderey. 
Guliru. (thut, als wollte ſie gehen) Ich geh auf 

der Stelle hin. 
Pedrillo. (hält ſie ängſtlich zurück) Du wirſt doch 

klug ſehn. . 
Guliru. Es if nit „du mußt verbrennt mn 

1 ri 

N Yen, 
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Pedrillo. um des Himmelswillen — Sieh 

mich nur an, ich glaube gar nicht, daß 125 
Feuer fange. 

Pedrillo. 

Ich taug nicht zum Verbrennen; 
Drum laß die Narrheit ſeyn. 

Guliru. 

Du wirſt vortrefflich brennen. 
Du biſt nur Haut und Bein. 

Pedrillo. 

Mit mir ſtirbt mein Geſchlecht. 

Guliru. | 
Um Narren ift fein Schade, 

Pedrillo. (bittend) 

Ach Maͤdchen! 

Guliru. 
Keine Gnade. 

Pedrillo. 

Du Hexe! 

| Guliru. | 
Feiger Knecht! 

Pedrillo. 

O muͤßt' ich nicht erſaufen — | 
u 2 155 Guliru. 
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Guliru. 
Und dann? — 

Pedrillo. 

Ich ſpraͤng' ins Meer. 

Guliru. 

Du zierſt den Scheiterhaufen. 

Pedrillo. 

Ich danke fuͤr die Ehr'. 

Beyde. 

Ich fuͤhle mich ſch | 

Ich ſehe dich 115 on brennen. 

Pedrillo haͤlt's e us. 

an Mädchen loͤſcht mit Thraͤnen 

N AR Bu Feuer aus. 

(Beyde von verſchiedenen Seiten ab.) 

Fauͤnfter Auftritt. 

Myrha. Guliru. Baliſa und Sira. 

Morha. Er iſt ſchon zum Tode verurtheilt, 
ſagt 35 

Safe Der Holzleß wird ſchon a 
Guliru. 
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Guliru Und in wenig Stunden trägt der 
Wind deinen Liebhaber davon. > 
Myrha. Glaubt hi wohl, daß er ſterben 

wird? 
Baliſa. Es ſcheint, daß die Diener der Son— 

ne ſchon ſo viel Holz zuſammentragen werden, 
als genug ſeyn wird, feinen Koͤrper i in Aſche zu 
verwandeln. 

Guliru. Und wir haben noch kein Beyſpiel, 
daß die Flammen eines grauſamen Liebhabers ge⸗ 
ſchont haͤtten. 

Sira. Oder, daß Villae Umu das gefällte 
Urtheil nicht vollzogen hätte, 
Myrha. Aber er ſoll, er darf nicht ſterben. 

Morha wird das nicht zugeben. 
Guliru. So mußt du die Kunſt, Wunder 

zu machen, der Sonne abborgen. 
Baliſa. Denn anders kann er nicht mehr ge— 

rettet werden. 
Myrha. O ihr macht mir bange. Wie kann 

denn Myrha leben, wenn Murney tod iſt? 
Sira. Wie ein Maͤdchen, deſſen Liebhaber 

in der Schlacht fiel. Denke, die baͤrtigen Maͤn— 
ner haͤtten ihn erſchlagen. So wuͤrde ich es machen. 

Was Liebe wir nennen, 
Das kennt nicht mein Herz; 

Pr Und lern’ ich fie kennen, 
N Geſchiehts nur zum Scherz. 

Mein Herz zu 1 
Da bin ich z fein. ee 

Um 
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Um Männer mich kranken, 
Das laß ich wohl ſeyn. 

Und wenn ich auch einen — 
Ja zwanzig verloͤhr'; 
Ich wuͤrde nicht weinen: — 
Es giebt deren mehr. 

Myrha. Ich kann das nicht. 
Guliru. Du mußt es lernen. 

Baliſa. Die Männer verdienen gar nicht, 
daß man um ſie trauert. 

Myrha. Ach wenn Murney ſterben muͤßte, 
ich wuͤrde viel weinen. 5 

Baliſa. Die Thraͤnen, für einen Liebhaber ver- 
goſſen, trocknen bald. 4 

Sira. Wollen wir nicht das Lied ſingen, das 
uns die alte Gefangene der Mexikoncrinn lehrte, 
um dich auszuheitern? 2 
Myrha. Ich bins zufrieden wie wohl es 

mich nicht ſehr freut. 

Baliſa. Guliru und „ Ste 

Kind! willſt du ruhig ſchlafen, 
Folge meinem Brauch, 

Und taͤndle, wie mit Affen, 
Mit den Maͤnnern auch: 
Neck' und foppe fi. 

E 2 Myrha. BER; 
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Myrha. 

Nur wenn die Triebe ſchlafen, 
Gilt es gleichviel dann, 

Ob Voͤgel, oder Affen, 
Oder auch ein Mann 
Uns die Zeit vertreibt. 

Baliſa. Guliru und Sira. 

Laß nicht dein Herz dir ſtehlen! 
Dieſes iſt nicht klug. 
Falſch ſind der Maͤnner Seelen, 

Tuͤkiſch, voll Betrug: — 
Keiner tauget was. 

Myrha. 

Die Männer Fönnen ſtehlen, 
Seyd auch noch ſo klug. 

Wir glauben ihre See len 
Frey von allem Trug. 
Ach ſo gieng mirs auch. 

Baliſa. Guliru und Gira. 

Drum, willſt du ruhig ſchlafen, 
Hoͤre keinen an. 

Noch aͤrger, als die Affen, 
Fuͤrcht' den beſten Mann: 
Jeder beißet dich. 

Myrha. 

Laͤßt gleich ein Mann nicht ſchlafen 
Liebt ihn doch das Herz; e 

Und 
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Und art'ger, als der Affen, 
Iſt der Maͤnner Scherz, 
Taͤndeln, Kuß und Spiel. 

(Balifa. Guliru und Gira ab.) 

Sechſter Auftritt. 

Myrha. Dann Mafferu. 

Myrha. Aber wenn er doch ſterben müßte, 
— ach — ich wuͤrde mit ihm ſterben. — Da 

kommt Mafferu — ich will den fragen, der 
wird es wiſſen. Czu Mafferu, der eintritt) Sag mir 

Mafferu, muß Murney ſterben? | 
Mafferu. Wie alle Menſchen. = 
Myrha. Da haft du wohl die arme Myrhba 

hintergangen, da du fie beredeteſt, das Ding zu 
ſagen, das nicht iſt. | | 

Mafferu. Du verſtehſt mich nicht recht. Mur: 
ney wird einſt, fo wie alle Menſchen, ſterben. N 
Myrha. Wenn er aber jetzt ſterben müßte? 
Mafferu. Auch moͤglich. | 4 
Myrha. Da werd' ich wohl, um das zu ver⸗ 

huͤten, hingehen, und ſagen muͤſſen, daß Mur⸗ 
ney nicht die Sonne gelaͤſtert hat. 

Mafferu. Was willſt du thun? 
Myrha. Sagen, was wahr iſt. ; 

Mafferu. Und ſelbſt deine ſchoͤnſten Hoffnun⸗ 
gen, von Murney geliebt zu werden, vernichten. 

Myrha. Wie kann mich denn Murney lie⸗ 
ben, wenn er tod iſt? Rein, nein, ich gehe zu 
8 mei⸗ 
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meinem Vater, und entdecke ihm alles. Myrha 
koͤnnte nie mehr froh feyn, wenn Murney ſter— 
ben muͤßte. 
Mafferu. Das fol er nicht. 
Myrha. Aber man ſagt, daß ſein Todesur⸗ 

17 ſchon geſprochen iſt. 
Mafferu. Ich betrieb es nur, damit er an 

ſeinem Tode nicht mehr zweifle, und die Furcht 
vor demſelben ſein Herz empfaͤnglich für deine Lies 
be mache. — Schon nr er ein Mittel zu 
feiner Rettung. Schon denkt er daran, ob ihn 
das nicht, wenn er dich liebte, vom Holzſtoße 
befreyen koͤnnte. 
Myrha. Iſt das wahr? 
Mafferu. Ich komme eben von ihm, und er 

ſelbſt entdeckte mir, daß er dich lieben koͤnnte, 
wenn ihn das retten wuͤrde. — 
Myrha. (freudig) Dann eilt Myrha zu ihm, 

und ſagt ihm, daß fie ihn retten wird. (win fort) 
Mafferu. Noch mußt du aber nicht alles ent⸗ 

decken, denn ſonſt wuͤrde ihn dein Vater befrey— 
en, und Murney dich nicht lieben. 
Myrha. Nein, nein, wenn Murney nicht 

ſterben muß — will Myrha ſchon ſchweigen. 
(eilt freudig ab.) | | 
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Siebenter Auftritt. 

Mafferu. 

Naͤhre nur dieſe Hoffnung, fie bindet deine 
Zunge, und verſchließt, was ſonſt nicht des 
Weibes Tugend iſt, ein Geheimniß in dein Herz, 
deſſen Entdeckung mein Gehirn entzuͤnden, und 
mich zur Wuth verleiten koͤnnte. Ha, bald wird 
ſich der Staub des ſtolzen Fremdlings, der ſich 
uͤber uͤber alle empor ſchwingen wollte, mit Pe— 

rus Erde vermengen, und von dem niedrigſten 
Knechte veraͤchtlich mit Fuͤſſen getreten werden. 

Achter Auftritt— 

Mafferu. Elvira. 

Mafferu. Elvira iſt heute wie die Sonne, 
ihr Strahl beleuchtet jeden Ort.. Ich verließ 

dich im Pallaſte des Inkas, und finde dich auch 
hier im Garten. Br 

Elvira. Meine Seele hat nirgend Ruhe. Sie 
moͤchte ſich heute uͤber die Graͤnzen dieſer Welt 4 
hinausſchwingen. ö 

Mafferu. Treibt dich das Verlangen, das 1 
Opfer deiner Rache bald brennen zu ſehen, ſo 

weilen kann, ſo ſoll er bald an einem Orte mit a 
Vergnügen eingewurzelt bleiben. Murneys Urs | 
Re iſt gefällt, und eh die e ihren ſchwar⸗ 

4 zen 

Pr unruhig herum, daß dein Fuß nirgend lange vei« 
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zen Mantel uͤber Peru ausbreitet, iſt er zu Aſche 
verbrennt, und von der Tafel der Lebendigen 
ausgeſtrichen. 

Elvira. (mit Schauder) Was ſagſt du? — ver⸗ 
brennt! - 

Mafferu. Du be bſt? Küttelt die Freude dei⸗ 
ne Glieder? 

Elvira. Das Entſetzen! — Ach Mafferu, 
ich wuͤnſche, deinem Rathe nicht gefolgt zu ha— 
ben. — Noch lieb' ich ihn, und der Gedanke, 

daß ich die Urſache ſeines grauſamen Todes bin, 
peitſcht mit Furiengeißeln meine Seele. Noch iſt 
es Zeit. — Wie, wenn ich entdeckte! — 

Mafferu. Ich hätte Elviren mehr Standhaf— 
tigkeit zugetraut. — — Doch es war ja nur dei⸗ 
ne Rache, nicht die meinige, die ich aus fuͤhren 
wollte. Du kannſt thun, was dir gut daͤucht. 
Ich habe keinen Schatten eines ermordeten Bru— 
ders zu rächen, ſobald Elvira mit feinem Mor: 
der verſoͤhnt iſt. 

Elvira. Daß du das blutige Bild meines 
Brudes vor meine Seele mahlen mußt! 

Mafferu. Auch iſt Myrha nicht meine Ge⸗ 
liebte, ich kann ſte ruhig in Murneys Armen, 
an ſeinen Lippen hangen ſehen. — 

Elvira. Schrecklich! 
Mafferu. Meiner werden die glücklichen Ver⸗ 

liebten nicht ſpotten; nicht des Betrogenen la- 
chen, der indeß an der melancholiſchen Quelle 
des Waldes einſam ſein Leben vertrauert, waͤh⸗ 

rend 
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rend dem fie aus dem Seraufgenden Becher der 
Liebe ſchwelgen. | 

Elvira. Höllengedanke! — Rein, nein, das 
1 fie nicht! 

Mafferu. Ich kann ja meine Anklage zuruͤck 
nehmen, um das zärtliche Herz der mißhandel- 
ten Gattinn nicht zu kranken. (will gehen) 

Elvira. Bleib. (halt ihn zurück) Ich will mein 
Herz zwingen, grauſam zu ſeyn. Das Gefuͤhl 
von Mitleid ſoll der ſuͤßen Empfindung blutiger 
Rache weichen. 
n So wirft du deiner ſelbſt wuͤrdig 

8 Ich will zu ihm; mein Aug jetzt ſchon 
an ſeine Leiden gewoͤhnen, daß ſich nicht ein un⸗ 
zeitiges Mitleid durch dasſelbe in der Schau— 
derſtunde ſeines des in mein Herz ſchleiche. 

(ab. — 

Mafferu. Und 10 werde feiner letzten Lebens⸗ 
ſtunde Fluͤgel anſchrauben, damit ſie der Ewig⸗ 

keit geſchwinder zueile. (ab.) 

* 

* Neunter | Auftritt. 

(Ein Gefaͤngniß.) 4 

Murney. (Er ſitzt während des Ritornells in tiefen Gedan⸗ 

ken; dann ſteht er heiter und gefaßt auf.) 

Mir grauet vor dem Tod 
Wenn ſelbſt der Welten de 

& 
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Der Himmel Feſten krachen 
Nichts ſoll mich furchtſam machen. 
Im grauſen Sturm, in Ungewittern, 
Sah man mich niemals zittern. 
Se ſtand im N mein 

Muth; 
Er ſoll auch jetzt nicht ſinken. 
Mag immerhin der Tod mir winken, 
Ich folge ihm mit kaltem Blut. — — 
Was iſt der Tod? — Nach einem Fie⸗ 

ber 
Ein ſanfter Schlaf, der uns erquickt. 
Der Thor erſchrickt daruͤber: — 
Der Weiſe iſt entzuͤckt. 
Ich will nicht vor ihm beben. 
Getroſt ergreif' ich ſeine Hand. 
Aus einem leidenvollen Leben 

| Fuͤhrt dieſer Freund mich in ein beßres 
and. — — — 

* | 88 

Laß Peru mich re 7 5 
Das ich gerettet hab. 

Der Leib findt in den Flammen, 
Die Seele nicht, das Grab. 

Es ſchwingt ſich nach den Leiden, 
Vom Irrdiſchen entkleidt, 

Der Geiſt zum Sitz der Freuden 
Und zur Unſterblichkeit. 

2 r 
3 * 

8 4 E # * 
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Zehnter Auftritt. 

Murney. Roka. 

Roka. Muß Roka den Beſteger der Spanier 
hier in dem Behaͤltniße der Verbrecher finden? 
Murney. Das dem Tugendhaften weniger 

ſchrecklich iſt, als dem Verbrecher ein Pallaft. 
Roka. Rein, die Grauſamen ſollen das Ver⸗ 

gnuͤgen nicht haben, ſich an deinem Tode zu 
weiden. Roka wird ſeinen Freund retten. Er 

kam aus dieſer Urſache her, dich zu befreyen. 
Murney. (rubi d) Du haft vergeſſen, 
daß dies Behaͤltni sum mit Waͤchtern um 
geben iſt, gegen die unſer Arm zu ſchwach ſeyn 
duͤrfte. | 

Noka. Hülle dich in meine Kleider, fo Fame 
du unerkannt entfliehen. 5 
e ee nd wohin? 

oka. den Spaniern — 1 du willſt. 
—— Fir gleichviel, wenn ich nur dich gerettet 
Nas 

Mur ey. Hab ich das um dic verdient? — 
Roka, ich glaubte, du ſeyſt mein Freund. 
Roka. Ich bin nicht mehr der Freund mei- 
nes Vaters, als der deinige. 
Murney. Wenn du es waͤreſt, ſo könnteſt f 

du unmoͤglich glauben, daß ich ſo zaghaft ſey, 
den Tod zu fürchten, um ihm ſo ſchaͤndlich zu 
ee. | 

b f 

Noka. 
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Roka. Wenn Roka dich für zaghaft hielt, 
dann müßte er wahnfinnig ſeyn. Wie oft fah 
ich in der Schlacht den Tod wohl vor dir, dich 
nie vor ihm beben. Roka will und muß dich 
retten, — nicht weil er glaubt, du fuͤrchteſt den 
Tod, ſondern weil du ihm alles biſt. 
Murney Fliehen kann Murney nicht. 

Roka. Gut: fo will ich noch ein Mahl mit 
Villac Umu ſprechen, und hat ſein Herz ſich 
nicht in Stein umwandelt, ſo muͤſſen meine 

Worte Eingang finden. i 
Murney. Worte vermögen gegen eingewur— 

zelte Meynungen — wag die einzelne Welle ge⸗ 
gen den Fels. 

Roka. Doch wenn ſich Welle auf Welle thuͤr⸗ 
met, dann ſtuͤrzt fie über den Fels hin, und ver⸗ 
wuͤſtet in ihrer Wuth alles, was darauf ſteht. 
Meine Worte waren bisher die einzelne Welle; 
aber ich will fie dann aufthuͤrmen „und weh al- 
len, die auf dem Felſen der eingewürzelten Mey— 
nungen ſtehen. 8 
Murney. Du wollteſt um meinetwillefl ein 

Land verwuͤſten, das du erſt urbar machen 
ſollſt? — Lehrte dich dein Freund alſo — 4 

Ro ka. Sie mögen es ſich dann ſelbſt zuſchrei⸗ 
ben. Denn bey dem Unnenbaren ſchwoͤr ich es, 
eh Roka dich zum Holzſtoß fuͤhren laͤßt, eh ſoll 
ganz Peru — 5 

Murney. Halt raſcher, feuriger Mann! 
Wohin verleitet dich dieſe Hitze? Was bin ich 

Einzelner gegen das Ganze, daß du ae 1 
auf- 

5 An 
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aufopfern willſt? Prüfe mit kaltem Blute deinen 
verwegenen Anſchlag, und du wirſt erroͤthen, 
ihn auch nur gedacht zu haben. 4 

Noka. Wer viel prüft, handelt wenig. Ein 
Ungluͤcklicher ringt mit den Wellen des Meeres; ö 
will ich erſt unterſuchen, ob ich mir nicht meine 
Kleider naͤtze, wenn ich ihn herausziehe? — ſo 
haben die Wellen ihn ſchon verſchlungen, bis ich 
zum Entſchluß komme. Raſch hinein, wenn ich 
ihn retten will. (haſtig ab.) 
Murney. Roka! — Fort iſt er, ſo deal 

wie der Pfeil von ſeinem Bogen. — Ha! = 
0 er — doch nein. tief haben meine Le 1 

bey ihm Wurzel gefüßk, die Vernunft wird uͤbern 
den Entwurf der Tollkühnheit fiegen. | 

Eilfter Auftritt. 

Murney. Myrha. 

Myrha. Myrha kommt dir zu fagen, daß 
8 nicht gar zu bange ſeyn ſollſt. — 
Murney. Das war ich nie, wenn tauſend⸗ 

facher Tod mich oft umſchwebte. ! 
Myrha. Es iſt noch viel Hoffnung, daß du 

nicht ſterben wirſt. 1 
Murney. Nur der Thor naͤhrt noch da Hoff⸗ 

nung, wo auch ſchon ihr letzter Funken erlos 
„me iſt. 
Muyrha. Wenn du mich liebteſt — 

15 * | | A 
a . . 
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Murney. Würd’ ich gegen meine Pflicht han: 
deln. 

Myrha. Aber du wuͤrdeſt leben koͤnnen — 
Murney. Und mich ſelbſt verachten muͤßen — 

Beſſer ich ſterbe. 
Myrha. Iſt Myrha dir gar ſo verhaßt? 
Murney. Ich ſchäßte dich einſt. 
Myrha. Und jetzt? | 

Murney. Bedaure ich ze — Doch laß 
uns davon chigen 

Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige. Elvira. Inka. 

Elvira. (Da fie Myrha erblickt, mit Merkmahl der 

Eiferſucht) Wie fie ſich noch die letzte Stunde feiz 
nes Lebens letzen. 

fr nka. (umarmt ihn) Verzeih dem Freunde, was 
der Inka thun mußte. 
Maurney. Ich beuge mich willig unter die 

Geſetze des Landes, wo ich lebe. 
Inka. Mein Herz kaͤmpfte lange gegen die 

Nothwendigkeit. — Aber ich mußte endlich nach⸗ 
geben, und dein Todesurtheil ſprechen. 
Murney. Wozu dieſe Entſchuldigung, Inka? 

Ich kenne dein Herz. Es ſpricht mich frey, aber 
deine Pflicht heiſcht dich die Stimme deines Her— 
zens unterdruͤcken. Ich bewundere deine Ser 
lengroͤße, und ehre dich darum noch me, 4 2 

Fi iſt 
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biſt als Inka deinem Volke ein Beyſpiel der Ach⸗ 
tung gegen die Geſetze ſchuldig. | 
Myrha. (zum Inka) Muß Murney wirklich 

ſterben? | 
Inka. Wenn die Sonne ihn nicht durch ein 

Wunder rettet, ja. | 
Myrha. Auch wenn — 
Murney. (unterbricht fie, leiſe zu ihr) Laß deine 

Zunge nicht zum Verraͤther an deinem Her— 
zen werden. Es iſt vergebens. Ich ſterbe, 
wenn ſonſt nichts als deine Liebe mich retten 

kann. ER 1 

Elvira. (zu Murney mit verſtelltem Schr ei * O 

mein Gatte — du ſollſt dich ewig von mir tren⸗ 
nen? — du? — 
Murney. Ich verſtehe dich Elvira, ſo ſehr 

du deinem Geſichte Gewalt anthuſt auszudruͤcken, 
was dein Herz nicht fuͤhlt. 

Elvira. Murney koͤnnte an meinem Schmer⸗ 
zen zweifeln? 8 — 

Murney. Er kann Flitter von Achtheit un- 
ter ſcheiden. | 

Dreyzehnter Auftritt. 

Vorige. Mafferu. 

Mafferu. Murney, die Jauas erwarten dich 
im Vorhofe des Tempels. Errichtet iſt der Holz⸗ 
ſtoß; die Stunde deiner Strafe naht heran; fol⸗ 

Myrnep. 
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Murney. So muthig, als ich gleng,. Perus | 
Feinde zu ſchlagen. 

nka. So kann dich nichts retten? 
Sofern. Nichts, denn die Sonne will vers 

ſoͤhnt ſeyn. 
Myrha. (ängstlich) O mein Vater — die 

Sonne — Nein — 
Mafferu. (beimlich zu ihr) Schweig! und war⸗ 

te das Ende ab. — Er wird * lieben. 
Murney. Komm! 

aa * Ay Murney. Elvira und Maff. 

pi mußt hr 
» muß zum Tode gehen 

ö Dein 
Mein Urtheil iſt ia: 
Sein 
Wir ſollen nie 15 2 
Doch werden wir ſehen 
Geraͤcht am Feind ſich 
O Freund auf dieſer 
In einer beßren Welt. 
Lohnt mehr als eine 

Murney. (su Mafferu) 

Komm! Laß uns fort. 

Inka. Myrha. (halten ihn zurück) | 

Ach weile !. 
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Mafferu. (sum Jaka) 

Man harrt. 

Elvira. (zu Murney) 

O bleib zuruͤck! 

Mafferu. u Murney) 

Auf zoͤgre nicht! 

Murney. 

| Ich eile! 

5 Inka. Myrha. (halten ihn zurück) 

Nur einen Augenblick. 

Myrha. (au Mafferu) 

Sieh meiner Seele Schmerzen — 
Laß wich das Opfer ſeyn. 

Mafferu. 
Es kann nicht ſeyn. au Mur.) Nur fort. 

Inka. Myrha. 
Nein, nein! 

Mafferu. (zum Inka) S | 

Du gabſt dein Wort. 
Myrha. (zu Mafferu) 

Mir bangt. 

7 Mafferu. 
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Mafferu. en Morba) 
Bald liebt er dich. 

Elvira. (zu Mafferu) 

Bey Gott! er dauert mich. 

Mafferu. (su ewwira) 

Willſt du den treuen Mann 
In Myrhas Armen ſehen? 

Elvira. 

Was ſagſt du? — Ihn! — Wohlan!- 1— 
Er mag zum Tode gehen. | 

Inka. Gu Murney) 

Du ſterben! 

Murney. 
Es muß ſeyn. 

Inka. h 
Unmoͤglich! | 

Mafferu. (sum ute. 

Widerſtrebe 
Der Gottheit nicht. 

Fre 

Er lebe! 
Laß mich das Opfer ſeyn. 

Alle. 
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. | 
Sanft iſt des Todes Schlummer, 
Er kuͤrzt die Leiden ab. 
Des Menſchen Gram und Kummer, 
Verſtummt im fühlen Grab. 

Murney. (zum Inka und zur Myrha) 

Lebt wohl! 

Mafferu. (au Murney) 

Nun folge mir. 

Murney. (umarmt den Inka und die Myrha 7 

Lebt wohl! (zu Mafferu) Ich folge dir. 4 

Inka. Morha. Murney. Elvira ans Maff. 
So ſollen wir uns) i 
Wir muͤſſen uns jetzt) trennen. 
Er muß ſich von euch) 
O Goͤtter welche 1 
Dein Schmerz mehrt meine) Pein. 
Wie freut mich ihre ) | 
Bald wird der Holzſtoß brennen, * 

ein 

Und Staub mein Körper ſeyn. 
ſein We 

3 (alle ab.) 

. 48a Vier |) 
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Vierzehnter Auftritt. 

(Ländliche Gegend mit amerikaniſchen Hütten.) 

Roka. b 

Hier verſprach er zu erſcheinen. O Sonne! 
leihe meinen Worten deinen Feuerſtrahl, daß 
fie das Herz des alten Villae Umu ſchmelzen. — 
Ich will alles verſuchen. — Bitten ſogar. Aber 
bey Gott! hoͤrt er meine Stimme nicht, dann will 
ich ihm Worte ins Ohr ſagen, daß der Schall 
davon ihn niederſchmettern fol. a 

Fuͤnfzehnter Auftritt. 

Roka. Villac Umu. 

Villac Umu. Was verlangt der Sohn der 
Sonne von ihrem Diener? 

Roka. Villac Umu, du weißt, wie ſehr ich 
Murneys Freund bin. Was er Peru geleiſtet 
hat, hab ich heute dir und dem Volke ſchon ge— 
ſagt. Als Oberprieſter der Sonne iſt Murneys 
Leben in deinen Händen. Ein Wort von dir 
beruhigt die Gemuͤther der Peruaner, und mein 
Freund iſt frey. Ich fordre Murneys Leben 
von dir. Kannſt du es dem Sohne deines Inkas 
verſagen? 

Villac Umu. Du forderſt, „ was Billac umu 
dir nicht gewaͤhren kann. Über fein 4 hat 

ie 
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die Sonne entſchieden. Ziemt es ihrem Diener 
zu begnadigen? 

Roka. Du kannſt es. 
Villac Umu. Raͤchet, ſo ſagte des Orakels 

Stimme, meinen Ruhm. Soll ich der Gottheit 
Rache hemmen? 

Roka. Laͤſtere die Gottheit nicht. Sie raͤcht ſich 
nie. — Sie ſtrafet oft — aber ſie verzeiht 
noch oͤfter. | 

Villac Umu. Dieſe Lehre iſt nicht die unſ⸗ 
rige. — Sie iſt — 9 

Roka. Die Lehre der Europaͤer. Ja Prie⸗ 
ſter, und mein Herz ſagt, daß dieſe die wah 
re ſey. 4 

Villac Umu. Das Orakel meiner Gottheit h 
heiſcht Rache. 5 

Roka. Bin ich einſt Inka, dann will ich 
mehr ſeyn, als das Orakel deiner Gottheit 1 ich 1 
will verzeihn. 1 

Villac Umu. Du laͤſterſt — Villace Umu 
darf dich nicht laͤnger anhoͤren. (will geben) 9 

Roka. (halt ihn zurück) Bleib — fie) — Roka 9 
bittet dich — noch hat er das nie gethan. — 
Villac Umu, Roka bittet dich. 
Villac Umu. Nun fo höre, was ich für dich 
thun kann und darf. Verſoͤhnt muß die Sonne 

werden. Schaff mir einen andern, der ſich freh⸗ 
willig ſtatt feiner der Strafe unterwirft — und 5 

. 5 will Murney frey laſſen. n 
es Wenn ſich aber keiner findet? 

Villat 
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0 Billae Umu. So muß Murney zum Holz⸗ 
oß. 
Roka. Ha — das wird er nicht. 2 
Villac Umu. Schweig, und laß mich nichts 

mehr hören, was auch dich dieſem Geſetze unters - 
werfen koͤnnte. (ab.) 

Sechzehnter Auftritt. 

2 Roka. 

Schaff mir einen andern, der ſtch freywillig 
der Strafe unterwirft. Wer wird das thun? 

\ (Bleibe in Gedanken fiehen.! 

Sie benzehnter Auftritt. 

; Roka. Pedrillo. | 

| Pedrillo. (ohne Roka zu ſehen) Daß mein Herr 

auch die verdammte Sonne ſchimpfen mußte! 
Noka. Wenn Pedrillo — (erblickt ihn) Ha, 

u! 
Pedrillo. (erschrocken, faut auf die Knie) Ach 

Barmherzigkeit. Ich habe mich nur verſprochen. 
Ich wollte fagen, die charmante, die vortreflis 
che, die goͤttliche Sonne. . | 

Roka. Was fprichft du durch einander? 
Pedrillo. Ach ich weiß es ſelbſt nicht — Ich 

weiß ſchon ſeit einer ganzen Stunde nicht, was 
ich ſpreche. Ich gehe im Traum herum. — 155 

wa 
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was man im Traum ſagt, das iſt kein Verbre⸗ 
chen. — 

Roka. Steh auf! I Höre Pedrillo; du mußt 
mir einen Dienſt erzeigen, 

Pedrillo. Ach von Herzen gern, wenn fie nur 
nichts ſagen wollen, was fie gehört haben. 

Noka. Was foll ich gehört haben? 
Pedrillo. Daß ich vor die Sonne — 
Roka. Ich habe nichts gehoͤrt. 
Pedrillo. (tet auf) Nichts? — Gott 2b. So 

befehlen fie. 
RNoka. Ich weiß, daß du deiner Herrn liebſt. 

Pedrillo. Wie meinen Vater. 
Roka. Du kannſt ihn retten. 1 
Pedrillo. Wenn es leicht ſeyn kann, mit 1 

Vergnuͤgen. | 1 
Roka. Laß dich ſtatt ſeiner verbrennen. 
Pedrillo. Ich — mich — verbrennen? — 

das kann unmoͤglich ſeyn. ul 
Roka. Aber du retteſt deinen Herrn dabei 9 
Pedrillo. Alles in der Welt, nur nicht ver⸗ 

brennen. i 
Roka. Was fuͤrchteſt du den Tod? Mußt du 

nicht doch einmal ſterben? 
Pedrillo. Alles recht, aber wenn es ſeyn muß, 

will ich wenigſtens ſo ſpaͤt als moͤglich ſterben. — 
Und verbrennen kann ich mich ſchon gar nicht 

laſſen. Meine Mutter hat mich von Kindheit an 
vor dem Feuer gewarnt, und ein gutes Kind muß 

die muͤtterliche Warnung in Ehren halten. 
Roka. Du willſt alſo nicht? 8 
Ei 1 Pedrillo. 
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Pedrillo. Mir iſt leid, daß ich dieß Mahl 
nicht dienen kann. Befehlen ſie ſonſt mit mir in al⸗ 
len Sachen, nur was dieſen Punkt betrift, ver- 
ſchonen ſie mich. 

Roka. Geh feiger Sklave! — So bleibt nun 
kein anders Mittel, als Gewalt. Auf Roka! ver⸗ 
ſammle deine getreuen Freunde, ſtuͤrze mit ihnen 
uͤber dieſe Tyger her, und loͤſche mit ihrem Blu⸗ 
te den lodernden Holzſtoß aus. 66) 

Achtzehnter Auftritt. 

Pedrillo. 

Was die Leute hier gleich mit dem Verbrennen 
fertig find, als wenn das nur eine Kurzweil waͤ⸗ 
re. Wenn ich ſo ein Alltagsmenſch waͤre, giengs 
noch hin, aber ein Kerl wie ich — nein, der 
muß ſich der Nachwelt erhalten. 

Ich bin, ich weiß's am beſten, 
Ein wunderſeltner Knab.“ 

Man pfluͤckt nicht von den Aſten 
Gleich ſolche Menſchen ab. 

Denn mich hervorzubringen 
War keine Kleinigkeit: 
Soll's der Natur gelingen, 

So braucht ſie ſehr viel Zeit. 
Ich ſchnaͤble wie die Tauben! 

Und liebe Wein und Spiel. 

Das 
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Das Geld, man darf es glauben, 
Wird ſelten mir zu viel. 

Zbwar boͤſe Leute nennen 
g Mich einen — ( Paufe in der Muſk, wäh⸗ 

rend welcher Pedrillo ſich umſieht, und lei⸗ 

ſe ſagt) 0 

Man muß nicht alles nachſagen, was die 
Leute Gutes von einem reden“ — 

Doch die das beſſer kennen, 
Die nennen mich — Genie! (ab) 

Neunzehnter Auftritt. 1 

Mafferu. ein Jauas. 

Mafferu. u dem Jauas) Was willſt du, daß 1 
du mich ſo dringend batheſt, hieher zu kommen? 
Faſſe dich kurz, denn ich habe jetzt keine Zeit, 
dich anzuhoͤren. Siehſt du nicht, daß die Stun⸗ 
de herannaht? Morgen rede ſo viel du willſt. 
Jauas. Nein, du mußt mich jetzt hören; 

Morgen waͤre es zu ſpaͤt. Meine Seele kann 
den Gedanken nicht ertragen, die Schuld an dem 
Tode eines unſchuldigen Mannes zu ſeyn, dem 
Peru fo viel zu danken hat. Rette Murneys Le⸗ 
ben, oder ich entdecke den Betrug im Tempel den 
Sonne. MM 

Mafferu. Wenn deine Zunge es wagt, einen 
Laut von dem auszuſtoſſen, was ich dir zu thun 
befahl, ſo hat ſie dein Todesurtheil geſprochen. 

Jauas. Aber Herr! — 1 
5 | Mafferu. 

“ 

1 



| Mafferu. Schweig, wenn mein Zorn dich 1 

nicht vernichten fol— Folge mir; denn es iſt 

ſchon alles zum Opfer bereitet. Meyde ab) 

Zwanzig ſter Auftritt. 

Vorhof im Tempel der Sonne, % an 
den Platz ſtoßt, f 175 Holzſtoß errichtet 

teht 

Villac Umu. einige Jauas und das Volk. 

Villac Umu. (n dem Volke) Alles iſt nun bes 
reitet, die erzuͤrnte Sonne durch den Tod des 
Laͤſterers zu verſoͤhnen. 
Volk. Heil! Heil! 
Villac Umu. (in dem Volke) Geht und erwar⸗ 
tet auf dem beſtimmten Platze das Verſoͤhnungs⸗ 

5 wo (Volk ab.) 

Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Schlußgeſang. 0 | 

Vorige. Inka. Elvira. Roka. Gefolge 
des s Inkas. 8 

Villac Umu. (um Inka) 

Schon deckt ein grauer Schleyer 
Der Sonne Angeſicht; 

Schon 
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Schon brennt das n hr Feuer; 
Erfuͤlle deine Pflicht, 

1 Elvira. 
Ha, meine Sinne ſchwinden, 
Es thuͤrmet ſich mein Haar. 
Er ſoll den Tod jetzt finden, 
Der mir ſo theuer war. 

Inka. (zeigt auf die Bruſt) 

Hier iſt es mir ſo enge; 
Das Herz kaͤmpft mit der Pflicht. 
Der Inka heiſchet Strenge; 
Mein Herz gehorcht ihm nicht. 

bir I 
Wie? meine Augen thraͤnen? 

Roka. (Zur Seite, indem er auf Villae deutet) Pit 

Ich flöre deinen Plan. vn 
Villac Umu. zum Inka, der in Gedanken vertieft ſteht) 9 

Die Stunde naht heran 
Die Gottheit zu verſoͤhnen. 

Inka. N 

Ich folge meiner Pflicht; ; 
Wohlan! — führt ihn dahin. 

(ein Jauas ob} 

Rote. Hr 
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Roka zu einigen aus dem Gefolge) 

o. bald. mein Wink gebeut, 
Seh e ver. Arm bereit. 

Elvira. 

Welch nie gefuͤhlte Triebe! 
Wie heftig es hier ſchlaͤgt. 

Czeigt auf das Herz) 

Iſts Mitleid „ iſt es Liebe, 
Das ſich im Buſen regt? 

Inka. 

Mir wird mein Aug ſo truͤbe, 
Ich kann kaum aufrecht ſtehn. 

Den Freund, den ich 5 liebe, 
Soll ich verbrennen ſehn? 

Roka. 

Wie dieſe Tyger lauren! 
Doch ich will ihn befreyn, 
Und ſollten Kuskos Mauren 
Ein Schutterhaufe ſeyn. 

Villac Umu. 

O Sonne, ach verweile 
Roch deinen ſchnellen Lauf, 
Bald ſteigt in ſchwarzer Saͤule 
Zu dir das Opfer auf. (alle ab) 

Zwey 
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Zwey und zwanzigſter Auftritt. 

Myrha. Baliſa. Guliru. Sira. 

Myrha. (fie ſtürzt ängſtlich und verwirrt herein. Bali⸗ 

ſa, Guliru und Sira eilen ihr nach) 

Murney! (wil dem Zug nach) 

Baliſa. 

Was willſt du machen? 
(halten ſie zurück) 

Myrha. 

Laßt mich! — Man fuͤhret ihn zum 
Tod. — 9 

Ich muß ihn retten. — 
Es iſt zu ſpaͤt! — 
Die Flamme lodert ſchon empor. — . 
Sehtihr !— Ha! jetzt ergreift ſie ihn. 
Fort, fort! Das Feuer auszuloͤſchen.— 
Weh mir! — Es iſt umſonſt! — 
Ihr Flammen, ach 0 mich mit 

| ihm. — — 
(ſie will fort, die Mädchen halten ſie zurück) 

Kann euer Blick ſich weiden | 
An Myrhas Qual und Schmerz? 

O endet meine Leiden, 
Und tödtet dieſes Herz. 
Ich bin das Ungeheuer, 

Das ihn verbrennen macht. 

Mein 



Mein Mund hat ſelbſt das Feuer 
Fuͤr Murney angefacht. 

O laßt mich mit dem Theuren 
Ein Raub des Todes ſeyn. 

Baliſa. Guliru und Sira. | 
O ſeht! — Ihr Blick! — wie ſtarr! 
Wie dauert mich die Arme! 3 
O Gott! — Sie raſ't — ſie ſtirbt. 

Myrha. 
(man hört in der ferne den Marſch) | 

Was iſt das? — Diefer Ton! - 
O Gott! — Er ſtirbt! — Fott! fort! 
Hoͤrt ihr die Grabeslieder! | 
Hört ihr den Trauerklang! 
Ich muß mit Murney ſterben; 
Zum Tod ruft der Geſang. — — 
Mit dem Geliebten ſterben 

Iſt wahre Seligkeit. — — 
Es raſſeln ſchon die Flammen. — 

Mein Aug muß ihn noch ſehn. 
{ ſtürzt Yen ab) 

Baliſa. 

Verwirrt iſt ihr Verſtand. — 
Auf Schweſtern! eilt ihr nach. 

(ie folgen ihr) 

Drey 
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Drey und zwanzigſter Auftritt. 7 l 

Ein großer freyer Platz, rings um mit 
Wald umgeben, vorne rechts ein fur den 
Inka erhabener Sitz, links im Hinter⸗ 

grunde ein brennender Holzſtoß. 

Inka. Elvira. Villac umu. Murney. 
Mafferu, Jauas. Krieger. Volk. 

(Das Volk ſteht ſchon im Hintergrunde. Der Inka, Elvira 

gehen voran. Dann Mafferu an der Spitze einiger Krieger, 

welchen einige Mädchen folgen, nach dieſen Villae umu, und 

die Jauas, in derer Mitte Murney geführt wird, dann fol⸗ 

gen wieder einige Mädchen, und den Zug ſchließt eine Abtheilung 

Krieger.) 

n Chor. 
Geh ſtandhaft deinem Tod entgegen, 
Die Flamme tilget dein Vergehn. 
Es wird der Gottheit Zorn ſich legen, 
Wenn Winde deinen Staub verwehn. 

Elvira. (gerührt) 

Mein Haß verflieht bey ſeinem Blicke. 
Wie kalt geht er dem Tode zu. 
Wie ſtandhaft trotzt er dem Geſchicke, 
Voll ernſter wahrer Seelenruh. | 

Inka. 0 | | 
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Inka. «su Murney, da dieſer dem Throne ſich denübert | 
hat.) * 14 

O Freund! ſieh meiner Seele Schmer⸗ 
3 zen. 

Verzeih mir deines Todes Pein. 
Ich wollte ſelbſt mit frohem Herzen 
Statt deiner gern das Opfer ſeyn. 

Murney. | 

Du ſiehſt, mir bangt nicht vor den 
| Flammen, 

Der Tod erſchuͤttert keinen Mann. 
Du mußt als Inka mich verdammen, 
Dein Herz hat keinen Theil daran. 

Villac Umu. (u den Jauas) 

Die letzten Strahlen fliehn. 
Fuͤhrt jetzt das Opfer hin. 

5 (einige Jauas nahen ſich dem Murney.) 

Villac Umu. Jauas un Volk. 
Schon roͤthet den Horizont die Glut; 
Bald raucht des Frevlers Blut. 

Murney. (zum Inka, indem er ihm die Hand drückt) 

Laß dieſen Druck dir ſagen 
Wie ſehr mein Herz dich ehrt. 
Mich maͤnnlich zu beklagen, 
Iſt, was dein Freund begehrt. 
Ihr Theuren lebet wohl. (win gehen!“ 



( 

Elvira. Csärtlic „und ſtark gerührt) 

Murney! — kein Wort zu mir? 

Murney. (dreht ſich um, und nimmt fie m der Hand z. 

Mein Herz; verzeihet 3 
8 (Die Jauas nehmen ihn, und führen ihn zum 

5 Holzſtoß) 

Vier und zwanzigſter Auftritt. 

Vorige. Roka. Einige Krieger. 
(ſte ſtürzen ſchnell herein. ( 

Roka. 
Auf, Freunde! Laßt uns eilen. 
Gewalt hilft nur allein. 
Stuͤrzt los mit euren Keulen! 
Er muß gerettet ſeyn. 

(Roka und ſeine Vertrauten Bien ihre Waf⸗ 

fen auf.) 

Roka, und feine Begleiter. 
Nein Murney darf nicht ſterben. 
Ihn ſchuͤtzet unfer Arm, _ 
Tod treffe und Verderben 
Hier der Verraͤther Schwarm. 

(ſte wollen Murney den e der Jauas ent⸗ 

reißen. 

Die ubrigen. 
Wie? mit Gewa r 

BR Fuͤnf 

7 

BET 



| Vorige. Myrha. (fürs vor Schmerz und Angſt außer 

rem Arm, zu gleicher Zeit ſtürzt auch Elvira zu den Füſſen 

Betrug! — Wie kann das ſeyn? 

E ˙ ee ee 3 a 

(8 — 

Fuͤnf und zwanzigſter Auftritt. 

ſich herein, eilt auf Murney zu, und umſchlingt ihn mit ih⸗ 

des Inkas.) 

Myrha und Elvira. 

Ach ſchonet fein! — Betrug. 

Inka und die Übrigen. Cee 

Myrha und Elvira. 

Ja, ſchaͤndlicher Betruig. 2 

Inka. (zu den. Jauas) 

Ihr Jauas haltet ein. 

Villac Umu. Jauas u bes Volk. 
Wie? hab ich recht gehoͤret? 
Iſts Wahrheit? — iſt es Traum? 
Betrug hat uns bethoͤre? 
Betrug! — Ich glaub es kaum. =. 

(Alle ſtehen unentſchloſſen da, und wiſen vor * 

Erſtaunen nicht, was ſie thun ſoden.) N 

Mafferu. 

Ha mich verzehrt die Wuth! 
Er ſoll dem Tod entfliehen? ee 

5. 1 Feuer ſpriehen! 

ocht mein Blut. 
> Zu 
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(u Villae umu.) 

Kann, Alter, 2 dich bethoͤren, 
Was wohl ein Mädchen ſpricht? 
Laß ihn die Glut verzehren, 85 

Und zoͤgre länger nicht. | 

Villae Umu. (der in einigem Nachdenken ſtand.) 

Was Gott ſagt, iſt kein Wahn. 
(zu den Jauas) 

Verbrennet dieſen Mann. 
(zeige auf Murney) 

(Die Jauas wollen Murney ergreifen, Roka, 

und ſeine Vertrauten halten ſie zurück; und 

umringen Murney.) 8 

ja Roka und feine Vertrauten. 
Ha, weichet alſobald! 
Bey Gott, wir ſchuͤtzen ihn. 

1 Mafferu und die Jauas, neon Volk. 

Wer waget hier Gewalt? 
97 ihn zum Holzſtoß hin. 

8 (beyde Theile wollen kämpfen) 

ie Inka. 
Der Abkoͤmling der Sonne 

Befiehlt von feinem Throne 
Gleich ruhig — ſtill zu ſeyn. 
Alle laſſen ihre Waffen ſinken, der Inka feige 5 

vom Throne) 

1 Mein iſt das Recht abe . 
8 

Nur ich Be 25 enifheiden, 
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Ich weiß nun ſchon genug. 

Ein Jaua. (er faut dem Inka zu Züfen ) 

- 

— (.100 ) — 

Laßt dieſen Mann jetzt frey. 
(zu Myrha und Elv irg) 

Ich horte von euch beyden: 
Es herrſch Betruͤgerey. 
Sprecht! 

Elvira. 
Diefer boͤſe Mann (zeigt auf Mafferu) 
Hat Murneys Schuld gelogen, 
Zum Zeugniß mich bewogen: — 
Ich klagte — falſch ihn an. 

Myrha. 

Mich hat auch ſeine Ef, 
Wie dieſe er, bethoͤret. | 
Glaubt, was mein „ | 
Daß Murney ſchuldlos iſt. | 

Inka. 

Villac Umu. 

Doch Gottesdonnergrimm 
Und des Orakels Stimm? — 

War nichts, als ein Betrug. 

Alle. (erstaunt) | 

Was fageft du — Betrug? 

3 gug. 4 1 0 
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Jaua. ( zeigt auf Mafferu) 

Der uͤberredte mich, 
Euch den Betrug zu ſpielen. 
Ich macht' den Donner bruͤllen; — 
Und Gottesſtimm — war ich. 

Alle. 

Ha welche Laſterthat! (mit entſetzen) 

Mafferu. 

Ihr Berge ſtuͤrzt zuſammen! 

Inka. 

Er buͤſſe in den Flammen 
Was er geſuͤndigt hat. (zu den Jauas) 

Ihr Jauas greifet ihn. N 
(man bemachtigt ſich des Maffetu) 

Murney. 

Bi O ſchenket ihm das Leben. 
Ich hab ihm ſchon verziehn. 
“u Be Wollt ihr nicht auch e 

„ a will, daß dieß Verbrechen 
ö erächet. müße ſeyn. 

. Murney⸗ 
| Mein Gott heißt mich nicht rächen, | 

Er heißer mich — ke 

1 
1 

| 
1 
9 
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u | 
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Du willſt es — wohl es fen’ ! 
Laßt den Verraͤther frey. 

a Alle. 

Doch aus dem Vaterland 
Sey er nun ſtets verbann t. 

(Mafferu wird IR 

t | Inka. (zu Murney) 

> Komm Freund, den heut die Sonne 
. Durch Wunder ließ befreyn, 

5 Du ſollſt an meinem Throne 
Rach mir der erſte ſeyn. a 
(er nimmt Murney bey der Hand, und führt 

ihn zum Thron.) h 

Schlußchor. 

| Lobpreiſet ihr Volker die mächtige 
Sonne, 4 

Sie iſt es, die bye? vom m Rammöuden, 1 

2 

. 

l 
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5 enn unſere Winſche, 0 e dich 
. ruͤhren, 
— So Ice recht lange den Inka e 4 



r, den edlen 
1 

= Freund 
der es zittert 

der Feind. 
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